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Die 1 Jeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
on ben auf bie Sonn⸗ und Beittage folgenben Tagen ſedoch nur zwel Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel⸗ 
ährlich 4,50 „ für die Stadt Poſen, für ganz 
entfchland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung jowie alle Poſtämter des Deutſcher Reiches an. 
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At. 661 Freitag, 21. September. 


Mittagausgabr 
— bis 5 UMhr 


Ginladung zum Abonnement 


auf die 18 mal wöchentlich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“. 


Die „Poſener Zeitung“, die am 28. Januar d. J. das Jubi⸗ 
läum ihres hundertjährigen Beſtehens feiern konnte, hat es während 
dieſer langen Zeit verſtanden, ſich den Ruf eines unabhängigen, 
allgemein geachteten Blattes zu bewahren. Von der geſammten 
deutſchen Preſſe wird die „Poſener Zeitung“ als 

maßgebendes Organ der Provinz Poſen 
ketrachtet und ihre Auslaſſungen werden auch von Jenen gewürdigt, 
die politiſch nicht mit ihr auf gleichem Boden ſtehen. 

Durch eine große Ayzahl bewährter Mitarbeiter und ein 
Korreſpondentennetz, wie es in gleicher Ausdehnung keinem anderen 
Blatte der Provinz auch nur annähernd zu Gebote ſteht, ſind wir 
in der Lage, unſeren Leſern über alle Vorkommniſſe in der 
Provinz und deren Hauptſtadt ſtets auf das ſchnellſte und zu⸗ 
verläſſigſte zu berichten. 

Ein eigener theils telegraphiſch, theils telephoniſch ver⸗ 
mittelter Nachrichtendienſt ermöglicht es uns, die Ereigniſſe 
auf politiſchem Gebiet zur ſelben Zeit zu melden, wie die Ber⸗ 
liner Blätter, während bemerkenswerthere politiſche Vorgänge in 
der mit hervorragenden Parlamentariern in Verbindung ſtehenden 
„Poſener Zeitung“ eingehende Beſprechung und klare, treffende 
Kritik erfahren. 

Der mit ganz beſonderer Sorgfalt bearbeitete Unterhaltungs⸗ 
theil, einſchließlich des Sonntagsblattes, der „Poſener Zeitung“ 
bietet täglich eine Fülle intereſſanter Artikel über die verſchiedenſten 
Erſcheinungen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, forte 
eine reiche Auswahl gediegener Romane und Erzählungen; das 
Feuilleton des nüchſten Quartals bringt den ſpannenden Roman 


„Die Venetianerin“ 
E von M. E. Braddon, 
deutſch von B. T. Koner; dieſer in Italien und England fpielende 
Roman, deſſen packender Anfang, lebhaft bewegter Fortgang und 
vornehm gehaltene formvollendete Durchführung ihn zu einer 
Jeuilleton⸗Novität erſten Ranges ſtempeln, wird ſicher all» 
gemeinen Beifall finden. £ 
Die reichhaltigen unparteliſch redigirten Handelsnachrichten 

der „Poſener Zeitung“ bieten den Intereſſenten ein ſchätzbares 
Materlal, unſere Berichte von den größeren Börſen⸗ und Handels⸗ 
plätzen zeichnen ſich durch Schnelligkeit und präclſe Darſtellung aus. 

Bei ihrer großen Verbreitung empfiehlt ſich die „Poſener 
Zeitung“ noch beſonders für Inſerate aller Art, zumal ſie haupt⸗ 
ſächlich in den kauffähigen Kreiſen der Bevölkerung unſerer Provinz 
geleſen wird. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die „Poſener Zeitung“ 
bis zum 1. Oktober gratis. 

Poſen, im September 1894. 


Redakfion und Verlag der „Poſener Zeikung“. 


Der Krieg in Oſtaſien. 


Während in Europa die Waffen ruhen oder ſich nur im 
Kriegsſpiel rühren und der Erdtheil ſich eines Friedens er⸗ 
freut, der, nach den verſchiedenſten, bereits gelten an dieſer 

Stelle näher beleuchteten Symptomen und allerjüngſten Kund⸗ 
gebungen zu urtheilen, alle Merkmale der Dauerhaftigkeit an 
ſich trägt, finden im Oſten Aſiens ernſte und blutige Kämpfe 
von ſchwerwiegender Entſcheidung ftatt. Wenn man auch mit 
der Annahme nicht fehl gehen wird, daß die vorliegenden j a⸗ 
paniſchen Berichte in ihren Einzelheiten vielfach über⸗ 
trieben und gefärbt ſein werden, ſo laſſen die in der Haupt⸗ 
ſache beſtätigenden Meldungen von anderer Seite die Siege 
der Japaner auf Korea und deren Bedeutung einer⸗ 
ſeits, ſowie auf der anderen Seite die vollſtändige 
Niederlage der Chineſen, ihre großen Verluſte 
und ihre völlige Entmuthigung außer Frage erſcheinen. 


Nach längerer Pauſe und anſcheinender vollkommener 
Ruhe iſt denn ſo nunmehr von japaniſcher Seite der entſchei⸗ 
dende, offenkundig mit kluger Berechnung vorbereitete Schlag 
geführt worden. Ueber die Folgen dieſes Sieges läßt ſich 
etwas Beſtimmtes zwar augenblicklich noch nicht ſagen, die⸗ 
ſelben werden in erſter Linie davon abhärgen, wie die Ja⸗ 
paner taktiſch ihren Sieg auszunutzen verſtehen werden und 
welche Wirkung er auf die Zuſtände in China ausüben wird. 
Soviel ſteht aber ſchon jetzt als faktiſches Ergebniß der am 
Sonntag gefallenen Entſcheidung feſt, daß Korea vorläufig 


in den Händen der Japaner tft. Denn die Chi⸗ heran käme. 
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neſen ſind zum mindeſten bis auf weiteres gänzlich außer 
Stande, fernerhin wirkſamen Widerſtand zu Lande zu leiſten, 
es müßte denn ſein, daß es ihnen wider Erwarten raſch ge⸗ 
lingen ſollte, neue Streitkräfte auf Korea zu landen. Bei der 
bekannten chineſiſchen Schwerfälligkeit iſt aber nicht anzunehmen, 
daß es mit der Organiſation einer zweiten Armee ſo ſchnell 
gehen wird, während andererſeits auch die Japaner gewiß die 
Zeit nicht unbenutzt werden vorübergehen laſſen, ihre Poſition 
auf der koreaniſchen Halbinſel zu befeſtigen und ihre Streit⸗ 
kräfte inzwiſchen zu verſtärken, was ſogar theilweiſe jetzt ſchon 
geſchehen iſt. 

Soll man den japaniſchen Sieg näher charakteriſiren, fo 
muß man denſelben bezeichnen als einen Sieg der beſſeren Ver⸗ 
kehrsmittel über die ſchlechteren und vor allem auch als einen 
Sieg der tüchtigeren Ausbildung, Disziplin und Taktik, als 
einen Triumph der europäiſchen (meiſt deutſchen) Lehrmeiſter 
der Japaner über die unbeholfene Steifheit des „Reiches der 
Mitte“, des chineſiſchen „Koloſſes, deſſen Thonfüße zerbröckeln“. 
Der Erfolg Japans hat denn auch nirgends ſeine Wirkung 
verfehlt. Namentlich in London hat die Siegesbotſchaft in 
der öffentlichen Meinung einen großen Umſchwung zu Gunſten 
Japans herbeigeführt, der ſich beſonders auch äußerte in der 
nunmehr erfolgten Veröffentlichung des bisher geheim gehalte⸗ 
nen Handels vertrages mit Japan, wodurch letzteres 
mit den übrigen Mächten bezüglich der Zölle und Gerichts⸗ 
barkeit gleichgeſtellt werden fol. Es iſt nun die Frage auf: 
geworfen worden, was die nächſte Aufgabe der 9 auf 
dem Kriegs ſchauplatze fein wird und wurde in dieſer Beziehung 
auf zweierlei hingewieſen, einmal auf den Zug nach Pe⸗ 
king und dann auf einen entjcheidenden Seekampf. Der 
letztere hat den neueſten telegraphiſchen Meldungen zufolge an 
der koreaniſchen Küſte bereits ſtattgefunden und zwar noch an 
demſelben Sonntage, an welchem zu Lande bei Pjöng⸗Yang die 
Entſcheidung gefallen iſt; nach allem, was darüber bisher — 
allerdings von japaniſcher Seite — bekannt geworden iſt, ſieht 
es aus, als ob die Chineſen zur See ebenfalls ziemlich ſchlecht 
abgeſchnitten hätten. Auch was den Zug auf Peking anbe⸗ 
langt ſcheinen die Japaner bereits an die Ausführung gegangen 
zu ſein. Dieſelben befinden ſich nämlich gegenwärtig nach 
einem uns ſoeben zugegangenen Telegramm auf dem Marſche 
nach Norden, gegen Mukden, der Hauptſtadt der Mand: 
ſchurei. Es ſteht außer allem Zweifel, daß dieſer Zug durch 
die Mandfchuret nach Peking höchſt gewagt und jo voll, 
Schwierigkeiten und Gefahren iſt, daß ſein Gelingen beinahe 
mehr als fraglich erſcheint. Aber auch zur See können die 
Japaner nicht ſo leicht direkt nach Peking gelangen. Da 
müßte vor allem die chineſiſche Flotte unſchädlich gemacht und 
das Meer, welches Korea von Peking trennt, von den chine⸗ 
ſiſchen Kriegsſchiffen geſäubert werden. Erſt dann wird es 
möglich ſein, einerſeits japaniſche Truppen an der chineſiſchen 
Küſte zu landen und andererſeits zu verhindern, daß die chine⸗ 
ſiſche Flotte eine neue Armee nach Korea überſetzt. 

Das Einfachſte wäre allerdings, wofür auch von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten plädirt wird, wenn die beiderſeitigen Heere 
allmählich ſich auf die Winterquartiere vorbereiteten. Während 
der Zeit würde es den Mächten dann wohl gelingen, den Frie⸗ 
den zu vermitteln. Dazu ſcheint aber das bewegliche und 
unternehmungsluſtige Japan wenig Neigung zu verſpüren. 
8 ——— 2 


Deutſchla nd. 

O Poſen, 20. Sept. [Von der Sozialdemo⸗ 
kratie.] Der Ausgang der Gewerbegerichts⸗ 
wahlen zu Dortmund, wo bekanntlich die Sozial⸗ 
demokraten unterlegen ſind, iſt unter allen 
Umſtänden ein erfreulicher Beweis für die Möglichkeit prak⸗ 
tiſcher Bündniſſe gegen jene Partei. Die katholiſchen Ar⸗ 
beitervereine, der — — Arbeiterverein, die Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine und der Brauerverein haben ſich in Dort⸗ 
mund zuſammengethan, ſogar mühelos, und das Ergebniß 
war, daß ſie mit 1695 gegen 1550 ſozialdemokratiſche Stim⸗ 
men bei den Wahlen zum Gewerbegericht geſiegt haben. So⸗ 
mit geht es doch, wenn nur der rechte Wille da iſt. Die So⸗ 
zialdemokratie hat auch ſonſt allerlei Mißgeſchick aus jüngſter 
Zeit zu beklagen. Ihre Streikkaſſen ſind leer, und 
gegen die Füllung ſträubt ſich der geſunde Eigennutz der Ar⸗ 
beiter, die immer geben und wiederum geben ſollen und es 
jetzt ſatt bekommen. Auch in den Verſammlungen, die jetzt 
an verſchiedenen Orten zur Wahl der Delegirten 
für den Frankfurter Parteitag ſtattfinden, 
herrſcht eine gedrückte Stimmung. Urbereinſtimmend iſt in der 
brandenburgiſchen Provinztalverſammlung und jetzt 
in der der Provinz Sachſen (zu Halle) beklagt worden, 
daß die Partei durchaus nicht an die Bauern 
Die Agitationsmittel, mit denen dieſem 


Mangel abgeholfen werden ſoll, machen den Eindruck rath⸗ 
loſer Verlegenheit, wenn fie nicht etwas Schlimmeres find. 
So iſt in Halle vorgeſchlagen worden, man möge den 


Bauern doch nur ja nicht von „Abſchaffung des Privateigen⸗ 


thums“ ſprechen, ſondern immer nur von „Verſtaatlichung der 
Produktionsmittel“. Das ziehe beſſer. Ein anderes Wort als 
„Bauernfang“ fällt uns hierbei wirklich nicht ein. 


CI Berlin, 19. Sept. [Unlauterer Wettbewerb“. 
Wie der Geſetzentwurf gegen den unlauteren Wettbewerb ausſehen 
wird, weiß heute noch Niemand. Die verbündeten Regierungen 
find zweifellos an die Zuſage gebunden, die der Staatsſekretär 
v. ticher in der letzten Reichstagsſeſſton gemacht hat, ge⸗ 
legentlich des Antrages Röhren, und das Verſprechen wird 
a wohl auch gehalten werden. Die Schwierigkeit der geſetzlichen 

egelung der Frage liegt auf der Hand. Es wird eine Vermitte⸗ 
lung zwiſchen dem beſtehenden Zuſtande im Handelsgewerbe und 
den außerordentlich weitgehenden Wünſchen auf unbedingten Schutz 
9198 äftige Konkurrenz verſrcht werden müſſen. So berechtigt 
le Klagen über unlauteren Wettbewerb . ſind, ſo darf 
man nicht überſehen, daß ſie manchmal auch über das Ziel hinaus⸗ 
ſchießen. In allen Fällen, wo ſchmutzige Mittel angewendet wer⸗ 
den, um den ſoliden Geſchäftsleuten die Kunden abzujagen, müßte 
die äußerſte Schärfe des geſetzlichen Schutzes angewendet werden. 
Aber die Beſchwerden gehen zum Theil von Geſchäftsleuten aus, 
die es nicht immer verſtehen, ſich den berechtigten Bedingungen des 
modernen Verkehrslebens anzupaſſen. Es tft bekannt, wie viel in 
dieſer Hinſicht mit der Forderung langer Kredite und 
zugleich mit der Gewährung von ſolchen an die Kunden verfehlt 
wird. Gewerbetreibende, die ſich hiervon fernhalten und ſich einer 
größeren Rührigkett befleißigen, machen darum noch keine 
unlautere Konkurrenz. Auch wird nicht jedes Mittel der Reklame, 
ſo unangenehm es wirken mag, unter Strafe geſtellt werden 
können. In einer Nen Verſammlung wurde kürzlich gefordert, 
daß überhaupt alle Reklame verboten werden ſoll, daß 
auch keine, das Publikum anlockende bildliche und figür iche Schau⸗ 
ſtellungen in den Aus lagefenſtern geduldet werden ſollen. Es tft 
keine Frage, daß der auszuarbeitende Geſetzentwurf Wünſche dieſer 
Art nicht wird befriedigen können. Ebenſowenig wird anzuſtreben 
ſein, daß das Hauſirgewerbe zu Gunſten der ſeßhaften kauf⸗ 
männiſchen Betriebe völlig unterdrückt werde. Die Schäde 
die dem Handelsgewerbe vom Hauſirerthum exwachſen, find gew 
beträchtlich, aber zu einer völligen Verurtheilung des Hauſir⸗ 
ewerbes wird ſich kein efangen Denkender entſchliezen wollen. 
uch dieſer Geſchäftsbetrieb füllt eine Lücke aus und erfüllt einen 
Beruf, wobei nur auf die Bedürfniſſe der ländlichen Bevölkerung 
verwleſen werden mag, der kaum damit gedient wäre, wenn fie 
ausſchließlich auf den Waarenbezug aus den Städten angewieſen 
bliebe. Mit Vorliebe wird auf das franzöſiſche Beiſpiel aufmerkſam 
gemacht, auf die guten Wirkungen des Paragraphen des Code 
Napoléon über die concurrence déloyale. In der That iſt Frank⸗ 
reich frei von den häßlichen Auswüchſen, die unſer Geſchäftsbetrieb 
in Wanderlagern, ſogenannten Konkursmaſſen⸗Ausverkäufen und 
unanſtändigen Preisunterbietungen zeigt. Aber der kaufmänniſche 
Mittelſtand leidet im Nachbarlande nicht weniger als bei uns, und 
der größte Schmerz der kleineren Kaufleute und der Handwerker, die 
Unterdrückung durch die, mit mächtigen Geldmitteln ausgeſtatteten 
Rieſenbazare, iſt dort genau jo wie hier lebendig wenn er dort nicht 
noch ftärter empfunden wird. Nach dieſer Seite hin wird das 
Reichsgericht über unlauteren Wettbewerb ſchwerlich etwas aus⸗ 
richten können. Gleichwohl beſteht die Aufgabe, die ärgerlichſten 
Schäden zu beſeitigen, und hoffentlich wird ſie auch gelingen. 
Gerade in den letzten Monaten haben rührige kaufmännſſche 
Vereine eine Fülle von Material geſammelt, aus dem die ver⸗ 
bündeten Regierungen entnehmen können, wohin ſie ihr Haupt⸗ 
augenmerk zu richten haben werden. Beſonders verdienſtlich tft die 


von der Handelskammer zu Braunſchweig ver⸗ 
anftaltete Sammlung von typiſchen Fällen unlauterer Geſchäfts⸗ 
praxis, ein Unternehmen, zu dem auch der Krefelder 


d 

„gewerbliche Ausſchuß des Vereins für bürgerliche Intereſſen“ 
hattlihe Beiträge geltefert hat. Nach dieſem Beispiel find in 
mehreren anderen Städten, ſo in Gladbach, Dortmund, Duisburg, 
Geldern, Vereine zur Bekämpfung des Unweſens in Handel u 
Gewerbe gegründet worden. anches von dem, was auf die 
Weiſe zuſammengeſtellt werden konnte, klingt beinahe abenteuerlich, 
und man 5 nicht, daß nicht bereits das geltende Strafrecht 
ausreichen ſoll, um hier Abhllfe zu ſchaffen. So gat eine 
Konkuxrenzfirma vorübergehend am Sitze einer Wollwaarenfabrik 
eine Ausgabeſtelle eingerichtet und die von ber Fabrik be⸗ 
ſchäftigten Arbeiterinnen veranlaßt, ihr gegen hohes Entgelt 
die neuen Oxiainalmuſter der letzteren zu koptren und zu 
verkaufen. Wir meinen, daß hier wegen Unterſchlagung und Be⸗ 
truges reſp. wegen Aufforderung zu beiden Delikten und wegen 
Beihilfe Anklage erfolgreich erhoben werden könnte. Im Anſchluß 
teran jet mitgetheilt, was ein ne Fabrikant dem 
achblatt „Geſchäftsfreund“ ſchreibt. Er erklärt es für ein „öffent⸗ 
iches Geheimniß, daß einzelne Firmen unausgeſetzt und in rieſigen 
Quantitäten Waaren exporttren zu Preiſen, über welche Fachkenner 
die Achſeln zucken.“ Ex giebt Beispiele für dieſe Behauptungen und 
fügt hinzu: „Das ehrliche Geſchäft iſt ohnmüchtig gegenüber 
ſolchen Transaktionen, ausgeübt namentlich auch von Firmen, die 
zufällig „güben und drüben“ ihr Domizil beſitzen.“ In es eine 
vollkommen gerechtfertigte Forderung, daß ſolchem Treiben ent⸗ 
gegengetreten wird, ſo darf man doch äußerſt begierig ſein, wie der 
vorbereitete Geſetzentwurf es anſtellen will, um Verkäufe mit einem 
minimalen Nutzen, vielleicht gar mit Schaden (damit der Käufer 
zur Abnahme zeigen Artikel gelockt werde) zu verhindern oder 
mit Strafe 0 edrohen. - 

— Die preußiſche Regierung hat Ermittelungen über die 
Behauptung der ruſſiſchen Zollbehörde anſtellen laſſen, daß 
114 Kähne, die von Preußen ſtromaufwärts geſchwommen, 
das ruſſiſche Reich nicht mehr verlaſſen hätten. Die Erhe⸗ 
bungen haben beſtätigt, was bereits von Intereſſenten der 


N 
* 


R 


N Ts, Fee 


Weichſelſchifffahrt erklärt worden ift, daß nämlich, 
mit Ausnal me von vier, die Kähne ſämmtlich wieder ſtromab 
die Grenze paſſirt haben. Dieſe vier fehlenden Kähne aber 
ſird in Rußland durch Feuer oder durch Havarie zu Grunde 
gegangen. Die ruſſiſcherſeits verſuchte Begründung der For⸗ 
derung von Kautionsſtellung ſeitens der deutſchen Weichſel⸗ 
ſchifffahrt hat ſich ſomit als haltlos erwieſen. 

— Nationalliberale Blätter berichten: 

„Die gänzlich verfahrene Angelegenheit des deutſch⸗ſpa⸗ 
niſchen Handels vertrages ſcheint nun endlich zu einem 
Abſchluß, aber einem negativen, zu kommen. Nach der Madrider 
„Epoca“ wird die ſponiſche Regierung alsbald nach dem im No⸗ 
vember ſtattfindenden Zuſammentreten der Cortes den immer noch 
un erledigten Handels vertrag mit Deutſchland zurückziehen“ 

Daß hierdurch die Argelegenheit erſt zum „Abſchluß“ 
kommt, iſt neu, bemerkt dazu die „Frankf. Ztg.“, für Deutſch⸗ 
land war ſie erledigt, als die Berathung in den Cortes nicht 
in der verlangten Friſt erfolgte. 

— Der Magiſtrat von Berlin beſchloß, das Schulgeld 

in ſämmtlichen höheren Lehranſtalten im nächſten Etatsjahr auf 
130 Mark zu erhöhen und eine Umſatzſteuer von ½ Prozent 
vom Grundſtückswerth einzuführen. 
Die Elberfelder Handelskammer hat neuerdings 
eine Eingabe an die Reichspoſtverwaltung gerichtet, in 
der die Ausgabe von Freimarken zu 80 und zu Pf. 
angeregt und begründet wird. Nach den erſteren macht ſich das 
Bedürfniß im Packetverkehr ſehr bemerkbar, während Dreißigpfennia⸗ 
Marken für einceichriebene Briefe, Geldſendungen und Poſtaufträge 
deln gend erwünſcht erſcheinen. 


Italien. 


Rom, 19. Sept. Die Rede des Grafen Kal⸗ 
noky hat hier e nen derart wohlthuenden Eindruck 
hervorgerufen, daß ſich demſelben nicht einmal die Blätter 
entziehen, welche ſich ſonſt durch ihre Sympathie für Oeſter⸗ 
reich nicht eben aus zuzeichnen pflegen. Der „Popolo Romano“ 
iſt über die kluge Politik des Grafen voll Lobes. Die „Tri: 
buna“ hebt die Vertheidigung, welche der Dreibund als 
Friedensbund durch den öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter er⸗ 
fahren, rühmend hervor. Die Autorität des Redners verleihe 
ihr den größten Werth. Troſtreich ſei auch die Erklärung des 
Grafen, daß die Beziehungen zu Rußland befriedigende ſeien. 
Aus ihr ſchimmere mehr als die bloße Hoffnung hervor, und 
die Welt habe allen Grund, ſich darüber zu freuen. Was der 
Diinifter über Bulgarien gejagt, hält die „Tribuna“ für 
durchdacht und gefühlt. So lange Oeſterreich Ungarn in Hin⸗ 
ſicht auf Bulgarien ſo kühl bleibe, dürfe ſich Europa jeder 
Sorge entſchlagen. „Der Dreibund“, ſchließt die „Tribuna“, 
„konnte in der Vertheidigung der Theſe, daß er den berbün⸗ 
deten Mächten größere Ausgaben erſpart, fürwahr keinen 
beſſeren Anwalt haben, als den Grafen Kalnoky.“ Die 
„Italie“ lobt die Ruhe, Mäßigung und Klugheit des öſter⸗ 
reichiſch ungarifchen Mintſters. In ſeinen Worten ſpiegle ſich 
nicht nur die größte politiſche Ehrlichkeit, ſondern auch das 
Gefühl wider, daß Oeſterreich⸗Ungarn in jeder Hinſicht feine 
Pflicht gethan und der Zukunft mit Ruhe entgegenſehen dürfe. 
Die Rede war wirkungsvoll, weil fie klar, einfach und vom 
Gefühle der Wahrheit durchdrungen war. 


Rußland und Polen. 
Riga, 18. Sept. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Mit dem paſſiven Widerſtande gegen den Regierungsdruck er⸗ 
müden manche Balten. Neulich hat eine ganze Anzahl baltiſcher 
Adeliger ihre Heimakh verlaſſen und ſich in Deutſch⸗ 
land angeſiedelt, um wieder in geordnete humane Ver⸗ 
hälmiſſe zu kommen. Die Schulen ruſſifikation 


nr 


bildet den 
das Landvolk doch noch in räherer Beziehung mit den deut⸗ 
ſchen Großgrundbeſitzern, was den letzteren in mancher Hinſicht 
zur Stütze gerei rte; jetzt will die Regierung das Volk durch 
Gewährung von Mitten zum Landloskauf und zur Lendbe⸗ 
leihung von den Gutsbeſitzern ſepariren und dieſer Eingriff wird 
von den Balten auch nicht wenig ſchmerzlich empfunden. Wie 
man hört, nähren noch ſo manche Deutſche in der Provinz 
Eſthland den Wunſch, den ruſſiſchen Staub von ihren Füßen 
zu ſchütteln und eine zweite Heimath ſich in Deutſchland zu 
ſuchen. In dieſem Lehrjahr wird im Rigaſchen Poly⸗ 
technikum mit dem Vortrag in ruſſiſcher Sprache der 
Anfang gemacht und zwar in den folgenden Fächern: experi⸗ 
mentale Phyſik, Meteorologie, phyſikaliſche Chemie, En⸗ 
zyklopädie der Ingenieure ⸗Wiſſenſchaften, Handelsarithmetik 


und Zeichnen. 
Bulgarien. 


* Sofia, 18. Sept. Aus Macedonten find hler Mel⸗ 
dungen über häufige räuberiſche Ueberfälle der Grenz⸗ 
dörſer, vornehmlich in der Gegend von Prilep und am Ochrida, 
eingelangt. Als die drei bekannteſten Banden⸗Chefs werden ge⸗ 
nannt Sefer, Balram und Raſim. Die dortigen Bewohner be⸗ 


Nuß 


f. Ichweren ſich auch über die Haltung der zur Verfolgung der Räuber 


aufgebotenen Irregulären. Die türklſchen Beamten wagen nicht, 
energiſch gegen das Räuberunweſen aufzutreten. Die allgemeine Lage 
der Bevölkerung Macedonlens wird übereinitimmend als traurig 
geſchildert. Hier beginnt eine Agitation für die Entſendung einer 
macedoniſchen Deputation an die Großmächte, 
um endlich die im Artikel 23 des Berliner Frledensvertrages ver⸗ 
ſprochene Autonomte zu erlangen. Die biefige Regierung ſteht 
dieſer Aaltation fern. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Die großen Herbſtübungen der Truppen ſind mit ge⸗ 
ringen Ausnahmen zu Ende. Die Truppen ſind wieder in ihre 
Garniſonen eingerückt und die Reſerven kommen überall in dieſen 


Tagen zur Entlaſſung. Die diesjährigen Manöver zeichneten fich | W 


dadurch aus, daß durch ſie mehrere Neueinrichtungen im praltiſchen 
Gebrauch geprüft werden ſollten und es wird nunmehr Sache der 
oberen Militärbehörden fein, das Faclt aus den von den verſchie⸗ 
denen Truppentheilen einlaufenden Berichten zu zlehen. Soweit 
ſich bis jetzt überſehen läßt, haben ſich die verſuchswelſe einge⸗ 
führten Neuetarichtungen überall gut bewährt, namentlich die mili⸗ 
täriſche Radſahrkunſt wird von jetzt an einen ſtetig ſich vergrößern⸗ 
den Platz in der techniſchen Ausrüſtung der Truppentheile ein⸗ 
nehmen. Ueber die Segeltuchboote der Kavallerie hat man bislang 
noch wenig vernommen; die angeſtellten Verſuche ſcheinen noch au 
keinem beftiedigenden Reſultat geführt zu haben. Die Kava 

lerie hat auch in dieſen Manövern wteder eine 
große Rolle geſpielt, namentlich in den öſtlichen Provinzen, 
wo der Kaiſer den Manövern beiwohnte und verſchledene Male 
die ſelbſtändigen Kavallerke⸗Diviſtonen perſönlich zur Attacke führte. 
Ueber den Schneid und die Wucht biefer Attacken großer Kavallerte- 
Körper herrſcht nur eine Stimme der Anerkennung. Es frägt ſich 
nur, ob ſolche taktiſche Uebungen großer kompakter Kavallerſe⸗ 
maſſen für den Ernſtfall jenen großen Werth beſitzen, den man 
ihnen neuerdings im Frieden wieder zuzulegen ſcheint. In dieſer 
Hinſicht wird erſt die furchtbar ernſte Wirklichkeit entſcheiden können, 
die Friedensübungen bringen weder einen Beweis für noch gegen 
die großen Retterangrifie auf Infanterie und Artſllerle. Der mo⸗ 
dernen Waffentechnik gegenüber iſt man nur zu geneigt, die Mög 
lichkeit des Gelingens ſolcher Relterattacken ſehr gering anzuſchlagen. 
Andererſeits muß aber auch bedacht werden, daß eine durch ſtun⸗ 
denlanges Gefecht erſchütterte Truppe, die ſich auf dem Ruͤckzuge 
befindet, in einer morallſchen Verfaſſung befinden kann, welche dem 
Eindruck einer ſchneidig durchgefuhrten Attacke gewaltiger Reiter⸗ 
meſſen kaum energiſchen Widerſtand zu leiſten vermag. Auf ſolche 
Verbältniſſe darf man in einem zukünftigen Kriege wobl rechnen, 
denn der Einfluß der modernen Schießwaffen iſt ein ſo mörderiſcher, 
daß eine unvorſichtig manövrirende Truppe binnen kurzer Zeit 
dezimirt werden kann. Es iſt daher ein Verkennen unſerer takti⸗ 


r 
Hauptantrieb zur Emigration. Bis heute ſtand 
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ſchen Verhällniſſe, wenn man das Ein relfen geſchloſſener Reiter⸗ 
maſſen für un möglich erkläct. Dieſes Eingreifen tft möglich; frei⸗ 
lich muß der Reiter fihrer von heute alle Eigenſchaften eines 
ſolchen in erböhtem Maße beſitzen und es muß ihm eine 
welt größere Selbſtändigkeit und Entſchließungs⸗ 
freiheit gelaſſen werden, als früher, wo er erſt den 
Befehl zum Angreifen von dem Armee⸗ Kommandanten oder ſeinem 
direkten Vorgeſetzten abwarten konnte und ſollte. Heute würde 
der richtige Augenblick meiſtenthells verpaßt ſein, wollte der 
Neiterführer jenen Befehl erſt abwarten. In den meiſten Fällen 
wird der Reiterei⸗Angriff aus der eigenſten Initiative des 
Relterführers erfolgen müſſen. Er muß mit ſcharfem Blick 
den Gang des Gefechtes verfolgen und den richtigen Augen⸗ 
blick erſpähen, wo er ſich dann mit voller Entſchloſſenheit und 
in größter Schnelligkeit auf den Feind ſtürzt, ohne den 
Befehl dazu abzuwarten. Nur ſo kann es gelingen, den 
richtigen Moment zu erfaſſen. Höchſte Schnelligkeit und größte 
Entſchloſſenheit — das fin) die beiden hauptſächlichſten Eigen⸗ 
ſchaften, die eine moderne Reiterei beſitzen muß. Vorbedingung 
dieſer Eigenſchaften iſt eine vortreffliche Durchbildung der einzel⸗ 
nen Reiter der geſammten Truppe und der Führer vom General 
herab bis zum Unteroffizier. Dieſe Vorbedingungen werden nicht 
allein auf dem Exerzterplatze erfüllt werden können, es muß das 
Mar överfeld mit zu Hülfe genommen werden, wo ſich der Ka⸗ 
vallerte wenigſtens der Wirklichkeit ähnliche Verhältaiſſe darbieten. 
Wenn daher ſolche große Kavallerie-Manöver von allzu kritiſchen 
Köpfen mit einem gewiſſen Mißtrauen betrachtet werden, ſo kann 
man ihnen in militäriſcher Hinſi bt in keiner Weiſe hohen Werth 
und die Nothwendiokeit der Einübung abiprechen. 


Polniſches. 
Poſen, 20. September. 


d. Ueber die polniſche Volksbewegung drückt ſich der 
„Orevowntt“ im Anſchluſſe an die Rede des Fürſten Bismarck fol⸗ 
dendermaßen aus: Wenn derſelde gejagt, er habe nie von einem 
polniſchen ſtädtiſchen Bürgerſtande gehört, fo fei es wahr, daß die 
Polen einen ſolchen Bürgerſtand, wie ihn Deutſchland, Frankreich 
und England beſitzen, leider bisher noch nicht erlangt haben. Es 
fet auch das wahr, daß die Ausſichten, die wenigen Stadtbewohner, 
welche durch Berufs⸗Kenntniſſe und Kapital einen Einfluß auf dle 
ſozlalen Verbältniſſe der Polen und auf die heimiſche Volttif der⸗ 
ſelben ausüben können, namhaft zu vermehren, ſehr ſchwach ſeien. 

enn aus der gegenwärtigen Verwirrung, welche die Politik der 
polniſchen Hefpar ei in fo kurzer Zeit hervorzurufen vermochte, ſich 
die Polen nicht energiſch aufraffen, jo wird die ſtädtlſche Bürger⸗ 
Haft, welche mehr Vermögen und Intelligenz beſitzt, in bürger⸗ 
licher und politiſcher Beziehung völlig herunterkommen. Dagegen 
haben die Polen geſchickte Arbeiter, aufgeklärte Landwirthe und 
Handwerker, und gerade dies beſcheidene aber reichliche Element, 
auf welchem die polniſche Volksbewegung baſire, jet für das täg⸗ 
liche Brot und für die Zukunft der poluiſchen Nationalität thätig. 


— — — rr 
d. Für den katholiſchen Kirchengeſang war von der Regie⸗ 
rung in einem Erlaſſe die allgemeine Einführung des Kirchen⸗ 
Llederbuchs vom Geiſtlichen Lüdke in den Schulen angeordnet 
worden. Wie man dem „Dzlennik Pozu.“ mittheilt, hat die Regle⸗ 
rung neuerdings dle Kreis⸗Schulinſpektoren darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß dieſer Erlaß ſi d nur auf Bielenigen Schulen bestehe, 
in denen die Kinder den Religtonsunterricht in deutſcher Sprache 
erhalten und deutſche Kirchenlieder fingen. Auch der Erzblichof 
babe das Liederbuch nur für diejenigen Kirchen und Gemeinden 
beftimmt, in denen der Gottesdlenſt in deuſcher Sprache ftattfindet. 


d. Der hieſige polniſche Gewerbeverein hielt geſtern unter 
zahlreicher Betheiltaung eine Verſammlung ab, in welcher hit 
die Angelegenheit des Beitritts des Vereins zur hleſigen „Zentral⸗ 
anſtalt für Arbeltsnachweis“ zur Sprache k Es wurden zwar 


— 


am. 
mancherlei Bedenken dagegen, namentlich wegen der Sprache frage: 
in welchen Seltungen die Bekanntmachungen der ee 
stattfinden, ob in den Statuten die ſprachliche Gleihberechtigung 
garanttrt jet, eic. erhoben; doch wurde ſchlleßlich der Beitritt des 
Vereins zur Anſtalt, und zwar mit einem Jahresbeitrag von 20 M., 
beſchloſſen. Zweiter Gegenſtand der Berathungen war die Bethei⸗ 
ligung an der nächſtjährigen Gewerbe⸗Ausſtellung; es ſprachen ſich 
beſonders die Herren Martin Andrzeiewski, Knapowski und Kaſpro⸗ 
wicz (aus Gneſen) für eine recht rege Betheiligung, ſowie dafür 
aus, daß in Stadt und Provinz eine lebhafte Agitation für die 
Betheiligung entwickelt werde. 


ͤ———BÜ—T—U——— nn 


Kleines Feuilleton. 


„ Thronprätendenten. Ans Madrid wird geichrieben: 
„Der General Franz von Bourbon, dem es urplötzlich 
eingefallen iſt, ſich Herzog von Anjou zu nennen und die Krone 
von Frankreich zu beonſpruchen, iſt tiefbekümmert, well ihm 
die ſpaniſche Regierung den Oberbefehl nehmen will und mit dieſem 
auch das Gehalt, daß er ſehr nöthig braucht. Dle 1 1 von 
Bourbon find nämlich in zwei Kategorien getheilt: die Millionäre, 
das find die Orleans, die überall Geld zuſammengeſcharrt, geſpart, 
geerbt und verdient haben, und die Qungerleider, die von Alphonse 
Dendet in feinem Romane „Les rois en exil“ jo wahrheitsgetreu 
geichtidert worden find. Das Urbild der hungrigen Bourbonen 
wer Don Carlos, der zuſammen mit ſeinem Sekretär den 
Skandalprozeß wegen Verſchacherung der koſtharen Ordenskette des 

oldenen Vließes — 75 Jetzt, wo Don Carlos, Herzog von 
adrid, wieder in beſſere Umſtände gekommen iſt, in Folge der 
e des Grafen von Chambord und des großen Ver⸗ 
mögens der Prinzeſſin von Rohan, die er zur Königin in partibus 
erboden hat, gebührt die Hungerpalme der königlichen Famtlie von 
Neapel. Jeden Augenblſck hört mon von einem Grafen von 
Aqullo, von Tranf, von Syrakus reden, der mit den Gerichts⸗ 
vollziehern im Kampfe liegt! Für Thronanwärter iſt das eine 
ſebr mißliche Lage. Uebrigens hat Don Carlos nicht nur mit 
dem kleiren ſchwachen Alfons, der täglich größer und ftärler wird, 
um die ſpaniſche Krone zu kämpfen, ſondern auch noch mit einem 
anderen Prätendenten, der aber nur ſelten etwas von ſich hören 
läßt. Dieſer Prätendent iſt der Herzog von Medina⸗ 
Celli, Groß⸗Bannerherr des Glaubens, vierzehnfacher Grande 
von Spanien, erſter aller kaſtilianiſchen Ritter und direkter Nach: 
komme von Ferdinand und Iſabella. Für dieſe Familie iſt das 
Geſchlecht Bourbon⸗Anjou, das n in Spanten herrſcht, 
ein Uſurpatorengeſchlecht. So oft die Krönung eines neuen Königs 
ſtattfindet, findet ſich im könial. Palaſte ein Herold eir, proteſtirt 
dort in Gegenwart aller Granden von Spanien im Namen der 
Herzoge von Medira⸗Celi gegen die Uſurpatlon, macht die Rechte 
ſeines Herrn auf den Thron von Spanien geltend und fordert 
jeden Kämpen, der es wagt, die Legitimität der Anſprüche der 
Medina Celt zu bezweifeln, zum blutigen Zweilampfe heraus, jel 
es auf dem Berge oder in der Ebene, bei Tag oder bei Nacht. 
Da es nun keinem Menfchen ein fällt, ſich bei Tag oder bei Nacht 
mit dem Medina⸗Celi herumzuſchlagen, zieht ſich der „Herold“ be: 
frledigt zurück, und der Herzog von Medina⸗Celi erfreut ſich, ohne 
an weitere Millionen zu denken, nach wie vor feiner nach Mil⸗ 
ltonen zählenden Einkünfte und ſeiner Scklöſſer, die ihm geitatten, 
durch ganz Spanten zu relfen und jede Nackt im eigenen Hauſe 
zu ſchlaſen. Unter ſolchen Umſtänden iſt das Prätendentergeſchäft 


allerdings ſehr angenehm. Zum Schluſſe wollen wir noch er⸗ 
wähnen, daß ein hieſiges Blatt ſechs Männer ausfindig gemacht 
hat, die auf den Thron von Frankreich Rechte haben; zu dieſem 
halben Dutzend gehören 1. Don Carlos, Herzog von Madrid, 
2. Alfons XIII., König von Spanien, 3. Franz, geweſener König 
beider Sicilten, 4. Franz, Sebaſttans Sohn, durch feine zweite 
Gattin, eine Tante des verſtorbenen Königs, 5. Robert, geweſener 
Herzog von Parma und 6. Ludwig Philipp von Orleans. Alle 
ſechs ſtammen von Ludwig XIII. von Frankreich ab.“ 


* Das Durchbohren der Pyrenäen mittelft zweier 
Tunnels tft der „France militatre“ zufolge das Ergebniß von 
Verhandlungen, welche zwiſchen der franzöſiſchen und der ſpaniſchen 
Regierung über dieſen Gegenſtand ſeit 2 5 — Zeit gepflogen 
wurden und deren Abſchluß durch ſtrategiſche Bedenken der letzteren 
Macht verzögert war. Die Vabn, welche den einen Tunnel er⸗ 
fordern wird, beginnt zu Salnt⸗Chlrons im Departement Arrlege, 
ceht im Thale von Satal aufwärts und führt über den ſpaniſchen 
Ort Eftert de Quen nach Lerida; Ausgangsort der anderen iſt 
Oleron im Departement der niederen Pyrenäen, ſie ſoll durch das 
Thal von Aſpe führen und bei Guera in den von Saragoſſa nach 
Barcelona führenden Schtenenweg einmünden. Ein jeder der her⸗ 
zuſtellenden Tunnels wird eine Länge von 7 bis 8 Kilometer er⸗ 
halten, und auf jeder der beiden Linien wird ein internationaler 
Bahnhof eingerichtet werden. Die Arbeiten an der erſtgenannten 
Bahn ſollen zuerſt auf ſpaniſcher Seite in Angriff genommen und 
im Verlaufe von fünf Jahren zu Ende geführt werden. Nach den 
getroffenen Abmachungen, welche aber noch der Genehmigung durch 
die beiderſeitigen Parlamente bedürfen, müſſen beide Bahnen in 
zehn Jahren fertig ſein. Gegenwärtig verbinden zwei Schienenwege 
die Länder; beide find Küſtenbahnen. Die eine führt am Bis⸗ 
kayiſchen Meerbuſen von Bayonne nach San Sebaſtian, die andere 
am Mittelländiſchen Meere von Perpignan nach Figueras. 


* Das ehemalige Frühſtückszimmer Friedrichs II. in 
Sanssouci bat noch heute als Deckenſchmuck das Bild einer 
mitten im Netz ſitzenden Spinne. Die n weshalb der 
große König für dies Zimmer eine ſo eigenthümliche Dekoration 
wählte, ſoll dieſe ſein: Eines Morgens betrat er dies Frühſtücks⸗ 
zimmer, um feine gewohnte Taſſe Chokolade zu genteßen, verlieh 
es aber, bevor er trank, um noch etwas Vergeſſenes herbeizuholen. 
Als er wieder zurückgekehrt war, bemerkte er, daß ſich eine Spinne 
von der Dede herabgelaſſen und die Chokolade berührt hatte. Ihn 
widerte nun des Getränk an, und er goß s in den Futternapf 
feiner Windſpiele, die nach dem Genuß deſſelben aber alsbald ver⸗ 
endeten. Der König befahl, den Koch derbeizuholen. Als man dem 
den Befehl überbrachte, ſofort vor Sr. Majeſtät zu erſcheinen, zog 


er ein Piſtol hervor und tödtete ſich durch einen wohlgezielten 
Schuß ins Herz vor den Augen der erg entſetzten Bes In 
weſſen Dienſt der Elende geſtanden, tit nie recht ermittelt worden. 
Der König aber ließ zum Andenken an feine wunderbare Errettung 
buch eine Spinne das Bild einer ſolchen an der Dede des Zimmers 
anbringen. 


* Der vierzigſte Jahresbericht des Generalpoſt⸗ 
amts tn London iſt erihlenen. Es wurden im vergan⸗ 
genen Jahre 2 799 500 000 Briefe, Korreſpondenzkarten, Bücher⸗ 
vadete, Rundſchretben, Muſter und Zeitungen und 54033 000 Bofte 
packete befördert. Auf jeden Einwohner Großbritanniens und Ir⸗ 
lands entfallen 727 Briefe reſp. Korreſpondenzkarten ꝛc. was ein 
Mehr von 2.4 Prozent gegen das Vorjahr bedeutet. Neue Poſt⸗ 
ämter wurden 391 errichtet und 917 neue Brlefkaſten aufgeſtellt. 


34000 Briefe fanden ſich in den Brieftaſten ohne Adreſſe. Hler⸗ 
von enthielten 2011 ſaldirte Rechnungen, Checks, Anwelſungen ꝛc. 
im Werthe von 400 Pfd. Sterl. Mehr als 7000 000 Brleſe und 


Korreſpondenzkarten und 10 206 084 Bücherpuckete wurden an den 
Aufgeber zurückgeſchickt. Poſt⸗Anwelſungen wurden 57 232939 
Stück ausgeſtellt, die einen Werth von 21 768 763 Pfund Steri. 
darſtellen. Die Poſtſparkaſſe hatte am 31. Dezember 80 597 641 
Pfund Sterling in ihren Kaſſen. Spareinleger gab es 5 748239, 
das iſt einer auf je ſieben Einwohner. 1420 Lebensrenten wur⸗ 
den im Geſammtbetrage von 461 590 Pfund Sterling gekauft — 
die größte je eingelaufene amt Telegramme wurden 70 899 498 
von 9210 Telegraphenämtern für 2 241 254 Pfund Sterling abge⸗ 
ſchickt. Po ſtbeamte 7 es 74819, von denen 10 908 dem 
weiblichen Geſchlechte angehören. Nebit dieſen 
finden gelegentlich weitere 61 000 Perſonen, darunter 17 099 Frauen 
und Mädchen, bei der Bolt Beſchäfttaung, ohne für beftändig dort 
angeſtellt zu ſein. 


* Kleine Mittheilungen. In einer von Dr. J. v. Bleich⸗ 
röder ausgeſchriebenen Konkurrenz für fein am Leip iger 
Platz in Berlin zu errichtendes Wohnhaus kamen von 28 Ent⸗ 
würfen vier zur engeren Wahl. Den erſten Preis (3:09 Mark) 
erhielt der Architekt Ludwig Engel, den zweiten Preis (1500 Mark) 
die Herren Erdmann und Spindler, den dritten Preis (1000 Mart) 
Crämer und Wolfenſtein. — Der G Heime Medizinalrath Bros 
ſeſſor Oskar Fraentzel iſt am Mittwoch Morgen nach ſchweren 
Leiden im Alter von 58 Jahren in Berlin verſtorben. Fraentzel 
mel Jah A . i a. Bis u 
zwei Jahren leitete er die Nebenabthellung fär inne kra 
Männer an der königlichen Charitee in Berlin. W . 


d. Aus unſerer Nachbarſtadt Schwerſenz bringt der 
„Dztennik Pozu.“ eine Korxreſpondenz aus welcher hervorgeht, daß 
ſich dort in neuerer Zeit der polniſche Mittelſtand namhaft gehoben 
Hat. Die polniſchen Einwohner betheutgen ſich lebhaft an den 
Wahlen zum Reichstage und Abgeordnetenhauſe, ſowie an den 
Kommunalwahlen und den Wahlen zum Schul⸗ und Kirchenvor⸗ 
ſtande. Während noch vor einigen Jahren zu der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung kein einziger Pole gehörte, beträgt gegenwärtig 
die Anzahl derſelben ſchon drei. Das Nattonalbewußtſein wächſt 
in dem polnſſchen Mittel⸗ und Arbetterſtande, und macht auch in 
der Umgegend große Fortſchritte. Es beſtehen in Schwerſenz ein 
polniſcher Gewerbeverein und ein landwirthſchaftlicher Verein, deren 
Sitzungen gut beſucht ſind. 

d. Zu der erwähnten Zuſammenkunft der „Sibirier“ in 
Lemberg, welche bekanntlich im letzten Augenblicke poltzeilich inht⸗ 
birt wurde, waren dort 90 dieſer Galtzier, welche früher wegen 
Betheiligung an den Aufftänden in Ruſſiſch⸗Polen nach Sibirien 
devortirt worden waren, erſchtenen. Da auf dem Bahnbofe ein 
offizteller Empfang nicht ſtattfinden durfte, fo beſchränkten ſich die 
zahlreichen Perſonen, welche zum Empfange erſchienen waren, darauf, 
die zu begrüßen und nach der⸗Stadt zu führen, mit ihnen die Aus⸗ 
ſtellung zu beſuchen und Abends ein Feſtmahl für fie zu veran⸗ 
ſtalten, bei welchem einige Toaſte ausgebracht wurden. 


Lokales. 
Bofen, den 20. September. 

O. M. Ueber die Frage, ob bet einer Vermehrung des 
Einkommens innerhalb des laufenden Steuerjahres eine 
ſofortige Veränderung in der Veranlagung eintritt, wird uns 
aus Berlin geſchrieben: Die Veranlagung der 
Einkommenſteuer erfolgt geſetzlich für jedes Steuerjahr 
und die Vermehrung des Einkommens während des laufenden 
Steuerjahres begrundet keine Veränderung in der ſchon er⸗ 
folgten Veranlagung. Tritt die Vermehrung in Folge eines 
Erbanfalls ein, ſo ſind die Erben entſprechend der Vermehrung 
ihres Einkommens anderweit zu veranlagen und zur Entrich⸗ 
tung der Steuer von dem Beginne des auf den Anfall der 
Erbſchaft folgenden Monats ab verpflichtet. Zur Illuſtration 
mag folgender Fall dienen: 

Auch der Cenſit R. der ein Einkommen von 6000 M. jährlich 


batte, gelangte Ende 1892 in Beſitz einer Erbſchaft, welche jährlich B 


gegen 2000 M. Zinſen brachte. R. wurde nun für die Zeit vom 
1. Januar bis Ende März 1893 nach einem Einkommen don 8000 
Mark veranlagt. Ex legte Berufung ein und beantragte nur nach 
einem Einkommen von 6500 M. veranlagt zu werden, da er für 
dos letzte Vierteljahr des Steuerjahres von Januar bis März 
1893 nur 500 M. Zinſen aus der Erbſchaft gezogen habe. Jedoch 
ſowohl die Berufungskommiſſion als auch das Oberverwaltungs⸗ 
gericht wieſen den Anſpruch des Klägers als verfehlt zurück. ie 
eit, für welche eine Veranlagung erfolgt, mag dies auch nur ein 
ruchtheil des Jahres ſein, darf nach Anſicht des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts nicht die feſtſtehenden Veranla ungsgrundſätze alte⸗ 
riren. Eine Zugangsveranlagung iſt eine vollſtändig neue Ver n- 
lagung, die wie jede neue Veranlagung zu behandeln iſt. Das 
Einkommen für das Viertelſahr muß mit 4 vervielfältigt werden; 
es kann nicht das Vierteljahrseinkommen als Jahreseinkommen 
der Beſteuerung zu Grunde gelegt werden. Die von dem Steuer⸗ 
flichttaen dargelegte Auffaſſung iſt verfehlt; es würde auch uner⸗ 
Radlich erſcheinen, warum allein der Zinsbezug für ein Vierteljahr 
als Jahreseinkommen und nicht auch der Gehaltsbezug des 
Cenſtten für ein Vierteljahr als Jahreseinkommen angeſehen 
werden ſoll. 
r. Die Temperatur, welche am 1. d. M. Nachmittags noch 
245 Gr. C. betrug, war ſeitdem bis auf 12,3 Gr., am 14. d. M, 
eſunken, tft aber in dieſer Woche allmälig wieder auf 18,5 Gr. 
achmitiags am 19. d. M. ab Nor dagegen iſt es bei dem gegen⸗ 
wärtigen klaren Himmel früh Morgens recht kühl; ſo betrug am 
19. d. M. das Wärme⸗Minimum nur 3,3 Gr. Die 395 Tem⸗ 
peralur in dieſem Monat haben wir hier am 15. d. M. gehabt: 
23 Gr. C. Wärme. 


Stadttheater. Die erſte klaſſiſche Vorſtellung am Montag 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen tft Schillers dramatiſche Dichtung 
„Don Carlos“, Herr Curt Stern vom Stadttheater in Nürn⸗ 
berg, der für das Fach der jugendl. Helden engagirt iſt, wird bie 
Titelrolle ſpielen. Herr Franz Reßner, der neu engagirte erſte 
ge ſpielt den Marquis Poſa, Herr Reißta den Alba und Fräul. 
Klem, erſte ſentimentale Liebhaberin, die Rolle der Königin. Wir 
haben hier gleich die beſte Gelegenheit, die neu engagirten Vertreter 
der erſten Fächer in ihren Fachrollen auf dem klaſſiſchen Gebiete 
beurtheilen zu können. Von dem bereits bekannten Perſonal find den 
Damen Frl. Roſen die Rolle der Ebolt, Frl. Hohlfeld der Herzogin 
von Olivarez und den Herren Steinegg die Rolle des Philipp II., 
Stahlberg des Graf Lerma, Volgt Medina Stdonta zugetbeilt 
worden. Der neuengagirte Oberreatfieur, Herr Wiſchhuſen, ſetzt 
dieſe Vorſtellung mit der größten Sorgfalt in Scene, fo daß ein 
abgerundetes Zuſammenſpiel als verbürgt zu betrachten ſein dürfte. 


W. B. Herr Michele Faſano, Mandolinenvirtuos aus Nea⸗ 
pel, deſſen vorjähriges Auftreten mit jeiner Kapelle in Poſen allge⸗ 
meinften Anklang gefunden hatte, hat am Mittwoch einen erneuer- 
ten Konzerſcyelus in Lamberts Saal eröffnet. 
zum erſten Male Gelegenheit, von den Letſtungen dieſer neapolita⸗ 
niſchen Kapelle, die ſich mit Einſchluß ihres Dirigenten freilich nur 
auf die Zahl von ſechs Mitgliedern beſchränkt, Kenntniß zu neb⸗ 
men. ir wurden überraſcht durch die Fülle des Tonkörpers und 
noch mehr durch den Wohlkang, den die Künſtler ihren doch nur 
zarten Inſtrumenten zu entlocken wiſſen. Die Mandoline tft ein 
mit vier] Doppelſaiten verſehenes Inſtrument; die Töne werden 
durch Anreißen wie bei der Guttarre erzeugt. 
es bier nicht mit einem kurzen abgeriſſenen Ton zu thun, ſondern 
durch das Vibriren der Salten, das mit Hilfe eines ſtäbchenartigen 
Inſtruments erzeugt wird, entſteht ein weit aus hallender Klang, 
der ſich in getragenen Melodien bel der Eigenartigkelt der Ton⸗ 
färbung recht einſchmeichelnd und geſangvoll er macht. Die 
ſechs Spieler, an der Spitze Herr Faſano ſelbſt auch als Solo» 
ipteler, behandeln ihre Inſtrumente mit gewandter Sicherheit und 
zeichnen ſich im Zuſammenſpiel durch ein feſt gefügtes Enſemble 
aus. Die Auswahl des Programms, in welchem Opernſtücke, 
Tänze und andere Muſikſtücke eine angenehme Abwechſung bieten, 
bringt den Zuhörern Neues und Altes zu Gehör, und zwar immer 
in geſchmackvoller und muſikaliſch vollendeter Ausführung. Wir 
verfehlen darum nicht, die weiteren Konzerte des Herrn Faſano an⸗ 
gelegentlich zu empfehlen; fie find recht geeignet, einen genußvollen 
muſikaliſchen Abend zu bereiten. 

J. Preiserhöhung für preußiſche Lotterielooſe. Infolge 
Erhöhung der Reichsſtempelabgabe von Lotterielooſen wird künſtig⸗ 

„ wie wir erfahren, der Einſatz für jede Klaſſe der preußlichen 
otterle für ein ganzes Loos 44 M., für ein halbes Loos 22 M., 
für ein viertel Loos 11 M. und für ein zehntel Loos 4,40 M. be- 
trog en. Diele Erhöhung der Preiſe tritt von der 192. Lotterie ab, 
deren erſte Klaſſe im Januar 1895 gezogen wird, in Kraft. Die 
Einlöſung der Looſe fur dieſe Klaſſe muß unter Vorlegung des 
Looſes 4. Klaſſe 191. Lotterie und Entrichtung des vorbezeichneten 


ee 


Ze Drei 


Wir hatten dabei ſchaff 


Trotzdem hat man R 


Ae vom 12. bis ſpäteſtens 27. November 1894, Abends 6 Uhr, 
erfolgen. 

* Der Verband Deutſcher Handlungsgehilfen (Kreis⸗ 
verein Poſen) hielt geſtern Abend im afs Tivoll ſeine Jahres⸗ 
verſammlung ab, die von den Mitgliedern zahlreich beſucht 
war. Als einziger Gegenſt ind ſtand auf der Tagesordnung die 
Wahl der Vertrauensmänner für das Jahr 1894/95, nachdem Herr 
Reißmüller bereits in der Sitzung vom 5. d. M. den Bericht über 
die von ihm beſuchte Generalverſammlung in Leipzig erſtattet hatte. 
Die Verſammlung wählte zum 1. Vertrauensmann einſtimmig Herrn 
Reißmüller wieder. Zum 2. Vertrauensmann wurde an Stelle des 
Herrn Skowronskt, der dies Amt niedergelegt hat, Herr Kaufmann 
Bruno Krug gewählt. In der dann folgenden Verſammlung der 
Krankenkaſſen⸗Mitglieder wurde an Stelle des Herrn Reißmüller 
Herr Richard Gtebler i. H. C. Bähntſch zum Verwalter und für 
den von Poſen ſcheidenden bisherigen Kaffirer Herrn W. Kleinfeldt 
— Bruno Sähnetder, i. H. Karl Hartwig zum Kaſſtrer gewählt. 

errn Kleinfeldt drückte der Vorſitzende den Dank des Vereins aus 
für die ſorgfältige Führung der Kaſſengeſchäfte. Zu Reviſoren der 
Krankenkaſſe wurden Herr Bloch wieder⸗ und für den nunmehrigen 
Verwalter Herrn Giebler Herr Ulbrich, i. H. Oskar Stiller neu⸗ 
gewählt. Es befinden ſich jetzt alſo, worauf beſonders aufmerkſam 
8 fet, die Geſchäſtsſtelle des Kreisvereins bei Herrn Schneider, 

„tere Mühlenſtraße Nr. 3 part. die Verwaltung der Krankenkaſſe 
bei Herrn Giebler. — An dieſe Verſammlungen ſchloß ſich die Ge⸗ 
nerxralverſammlung des Kaufmänniſchen Vereins „Mercur“, 
in der Herr Reißmüller zunächſt den Jahresbericht erſtattete. Die 
Rechnung, die von den Rechnungsprüfern revidirt und für richtig 
befunden worden iſt und die in dieſem Jahr einen kleinen Baar⸗ 
beſtand ergeben hat, wurde entlaſtet. Die Vorſtandswahl ſoll in 
der nächſten Verſammlung ſtattfinden. 

Reviſionsreiſe. Der Geh. Reglerungsrath 
Oberg von der hieſigen Schulabtheilung traf am Dienſtag Abend 
in Meſeritz ein und fuhr am folgenden Tage zur Abhaltung von 
Lokalterminen nach Bauchwitz, Wiſchen und Altenhof. In Wiſchen 
ſoll die Lehrerwohnung den hygieniſchen Anforderungen durchaus 
nicht entſprechen und direkt geſundheitsſchädlich ſein, ſo daß in der⸗ 
ſelben nach dem Urtheile des Geh. Regierungs⸗ und Bauraths 
Koch verſchledene bauliche Veränderungen erfolgen müſſen event. 
die Aufführung eines Neubaues erforderlich ſein wird. 

* Der Verein Geſelligkeit feierte am Sonnabend, den 15. 
d. Mts., ſein diesfähriges erſtes * a in dem pracht⸗ 
voll dekorirten Saale des Herrn Manczak in Jerſitz. Die zur 
Aufführung gelangten Theaterſtücke fanden ihren wohlverdienten 
eifall, und erreichte das im Ganzen gut beſuchte Vergnügen erſt 
in früher Morgenſtunde ſein Ende. 

— n. Der Poſener Lehrerverein hält Sonnabend, den 
28. September, Abends 8 Uhr, im Vereinslokale Alter Markt 85, 
I., ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Die Tagesordnung 
enthält: 1) Jahresbericht. 2) Kaſſenbericht. 3) Bericht des 
Kaſſen Prüfungs⸗Ausſchuſſes. 4) Voranſchlag für 1894/95. 5) Wahl 
des Vorſtandes. 6) Wahl zweier Mitglieder in den Vorſtand des 
Wirthſchafts⸗Verbandes an Stelle zweier ſatzungsgemäß ausſchei⸗ 
dender Mitglieder. 7) Wahl der Vergnügungskommiſſton. 

—n. Poſener Provinzial⸗Lehrerverein. Für die allgemeine 
Lehrerverſammlung in Frauſtadt hat Herr Hauptlehrer Thidigk 
in Schubin folgenden Vortrag angemeldet: „Soziale Lebens 
ſtellung des Volksſchullehrers“. In einer Nebenverſammlung wird 

err Lehrer Bacyna in Poſen über das Thema referiren: „Wie 
iſt der Unterricht im Netzzeichen durch einen zweckmäßigen Zeichen⸗ 
unterricht zu erſetzen?“ 

* Im Vereine ehemaliger Bürgerſchüler findet Sonn⸗ 
abend, den 22. d. Mts. im Saale des Hotel de Saxe“ ein Vor⸗ 
trag des Herrn Tſchanter über das Thema: „Zeitbeſtim⸗ 
mung vor Erfindung der Uhren ! ſtatt, an welchen 
ſich ein 2 anſchlteßt. Sonntag, den 23. d. Mts. wird 
der Verein eine Beſichtigung der Elektrizitäts⸗ und Waſſerwerke 
von St. Lazarus vornehmen. 

W. Ein Mann von der Spritze. Der Feuerwehrmann Stephan 
Borchert von bier hatte am letzten Montag in Bleſen eine un: 
freiwillige Feuerlöſchprobe abzulegen. Als er nämlich mit ſeiner 
Braut zur Trauung in die dortige Kirche eingetreten war, kam die 
Braut mit ihrem Schleier einer brennenden — zu nahe, ſo daß 
derſelbe zu brennen anfing. Der Entſchloſſenheit und gewohnten 
Uebung des Bräutigams war es nur zu verdanken, daß das Feuer 
„auf ſeinen Herd“ (den Schleier) beſchränkt blieb. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Gelearaybiſche Uachrichten. 


) Petersburg, 20. Sept. Der Beginn des Prozeſſes 
wegen des Unterganges des „Wladimir iſt in 
Odeſſa auf den 28. d. M. feſtgeſetzt. Es find 9 Experten und 
53 Zeugen vorgeladen. 

Paris, 20. Sept. Nach einer amtlichen Meldung aus Hanoi 
vom heutigen Tage verſuchten Seeräuber einen von Lang⸗ 
fon kommenden Eiſenbahnzug zur Entaletfung 
zu bringen. Der Verſuch mißlang, doch wurde der chineſiſche 
Lokomotivführer getödtet. Die Räuber bemächtigten ſich zweier 
Franzoſen, des N Chesnay und eines gewiſſen Lo⸗ 
Hue Der Oberfſt Gallien iſt auf der Verfolgung der 

äuber begriffen. In Folge dieſer Vorgänge hat der Mintfter 
beſchloſſen, einen beſonderen Bolizeidienft zur Aufklärung zu 


affen. 


Der japaniſch · chiueſiſche Krieg. 

Der „Lok. Anz.“ meldet aus London: Aus Peking 
wird telegraphirt: Die Meldung von der Bjöng-Nang- 
Kataſtrophe rief eine ungeheure Beſtürzung in 
egierungskreiſen hervor. Die Feinde Li⸗Hung⸗ 
Tſchangs theilten dem Kaiſer die volle Schwere der Nieder⸗ 
lage mit. Der Kaiſer erklärte hierauf, die Leitung 
der Geſchäfte perſönlich übernehmen zu 
wollen, doch räth ihm ſeine Umgebung dringend davon ab, 
85 * gegen alle Präzedenz und Kaiſerwürde verſtoßen 
würde. 

London, 20. Sept. Eine Meldung des Reuterbureaus 
aus Yokohama von heute beſagt: Nach hier bekannt ge⸗ 
wordenen Einzelheiten hatten die Chineſen in der Schlacht 
bei Pjöng Nang 2000 Todte, 14 500 Verwun⸗ 
dete und Gefangene. Etwa ein Viertel der chineſiſchen 
Armee konnte entkommen. Der Verluſt der Japaner beträgt 
30 Todte und 269 Verwundete. Die japaniſche Armee 
marſchirt jetzt in nördlicher Richtung auf Wija zu, einer Grenz⸗ 
ſtadt auf der großen Heerſtraße, die nach Mukden, der 
Hauptſtadt der Mandſchurei, führt. 

London, 20. Sept. Die hieſige japaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft hat folgendes Telegramm aus Tokio 
erhalten: 4 


——— . — — . — in — 


Die japaniſche Flotte ſtieß am 16. September 
1 Uhr Nachmittags 35 lengliſche) Meilen nordöſtlich von der 
Inſel Hat-Yang-Tao auf 11 chineſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe und 6 Torpedoboote. Bel dem auf dieſelben gemachten 
Angriffe wurden 4 chineſiſche Kriegsſchiffe in 
den Grund gebohrt und eins von den Chineſen ſelbſt in 
Brand geſteckt. Unſere Flotte erlitt keinerlei Schaden. 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 

Berlin, 20. September, Nachmittags. 
„Lok.⸗Anz.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach plant 
Italien neue Beſtellungen von Kriegs⸗ 
material bei Krupp. Daſſelbe tft für die erythrälſchen Kolonien 
beſtimmt und fol mit thunlichſter Beſchleunigung geliefert werden. 

Die Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Der Forſchungs⸗ 
gig Max Moskowitz iſt am Kongo der Dyjenterte 
erlegen. 


*) Für einen Theil ber Auflage wiederholt. 


Berlin, 20. September, Abends. 


Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Nach Eingang der Berichte über 
die Ausgrabungen in Troja und Hiſfarlft pro 
1814 ftellte der Kalſer 30 000 Mark aus den Fonds des Reſchs 
und Preußens für dle Fortſetzung der Unterſuchungen zur Vers 
fügung. Die Ausgrabungen dieſes Jahres haben als Hauptauf⸗ 
gabe die Freilegung der ganzen Umfaſſungsmauer in der ſechſten 
Schicht und in der Aufdeckung der im Weſten und Oſten der in⸗ 
neren Stadt belegenen Binnengebäude gehabt. Diefe iſt nunmehr 
gelöſt. An den aufgedeckten Stellen war die Mauer außerordentlich 
gut erhalten. Gefunden wurden mehrere Thore und Thürme, Ges 
bäude in der Burg; ebenſo wurden einzelne Vorrathskammern auf⸗ 
gedeckt. An Einzelfunden ſind zu verzeichnen: zahlreiche Töpfe, 
ein Brunnen und mehrere Gräber aus griechiſcher Zeit. Die Ans 
lagen aus der ſechſten Schicht ſind ſehr gut erhalten und machen 
einen ſolchen Eindruck, daß fie zu den ſehenswürdigſten der antiken 
Bauwerke gerechnet werden dürfen. 


Der Reſchzkanzler Graf Caprivi wird am Dlenſtag Karl 
bad verlaſſen und ſich über Leipzig nach Berlin 8 


152 Reichs wahlkreiſe werden auf dem 5 
in Eiſenach, ſoweit die Anmeldungen bis Donnerſtag 
Mittag im Centralbureau der freiſinnigen Volkspartei ein⸗ 
gegangen waren, vertreten ſein und zwar durch im Ganzen 
387 Delegirte; unter dieſen befinden ſich Reichs⸗ und Land⸗ 
tags abgeordnete, frühere Reichstagsabgeordnete und Reichstags⸗ 
Kandidaten von der letzten Wahlperiode. 


Der Afrikareiſende Baumann ſoll nach der „Kreuzitg.“ in 


den Dienſt einer Plantagen⸗Geſellſchaft in Ujambara 
getreten ſein. 


Thorn, 20. Sept. Die Ausſchmückung der Stadt an⸗ 
läßlich der bevorſtehenden Ankunft des Kaiſers und 
die Aufſtellung des Kaiſerzeltes auf dem altſtädtiſchen Markte 
iſt nahezu beendet. Es werden 3 prachtvolle Ehrenpforten 
aufgebaut. Auf dem Schießplatze findet eine Vorparade des 
5., 11. und 15. Fußartillerie⸗Regiments ſtatt. 


Haag, 20. Sept. Den Generalſtaaten iſt das 
Budget der Niederlande für 1895 vorgelegt worden. 
Daſſelbe weiſt ein Defizit von 8 Millionen Gulden auf, 
von denen 1 Million Gulden zu Laſten des ordentlichen 
Budgets fällt. Der Poſten: beſſere Bewaffnung der Armee 
und Flotte, welcher mit 9¼ Millionen Gulden aufgeführt iſt, 
ſoll in 4 Jahren durchgeführt werden. Hierzu iſt eine Anleihe 
erforderlich, die in Annuitäten mit 640 000 amortiſirt werden 
ſoll. Es wird eine Vorlage eingebracht werden, um eine beſſere 
Hebung der Einfuhrzölle ad oculos für die gegenwärtige 
Anleihe zu erreichen. 


...... — —. . — 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Geiſteshelden. (Führende Geiſter.) Eine Blogra⸗ 
bien-Sammlung. 10—11. Band. Molttes Lehr⸗ und 
ander jahre. Von Oberſtlieutenant Dr. Max Jähns. 
270 Seiten Großoktav. Verlag von Ernft Hofmann & Co. in 
Berlin SW. 48. Im Abonnement 3 M., im Einzelbezug 3,6) M. 
Einband 1,20 M. Nach dem Erſcheſnen der großen achtbändigen 
Ausgabe von Moltkes Geſammelten e und 
Denkwürdigkelten war zum erſten Male die Peöglich⸗ 
keit geaeben, ein zuverläſſtges Lebensbild des von allen Deutichen 
geliebten und gefeierten Feldherrn zu entwerfen, wenigſtens bis 
zu dem Zeitpunkte, in welchem er an die Spitze des Generalſtabs 
der Armee trat. Dieſer Aufgabe hat fh Oberftlien- 
tenant Dr. Max Jähns, einer unferer erſten Milttär⸗ 
ſchriftſteller, unterzogen, indem er aus der Fülle zerſtreuter Einzel⸗ 
beiten, welche die Aufzeichnungen und die Brie wechſel des Feld⸗ 
marſchalls forte einige andere neu erſchloſſene Quellen darbieten. 
in knapper, überſichtlicher Zuſammenfaſſung ein einheitliches Bild 
ſchuf, das die allmähliche Entfaltung des Geiſtes und Charakters 
Moltkes ſchlldert und den Stufengang darſtellt, welcher ihn zur 
Höhe feines Lebens führte. Der Daritellung von „Moltkes Ledr⸗ 
und Wanderjahren“ ſoll, nach dem Erſcheinen der militärſſchen 
Schriften des Feldmarſchalls, die jetzt vom Generalſtabe heraus⸗ 
egeben werden, ein Bild der „Meiſterjabre und des Lebensabends 
oltkes“ folgen, für das die Vorarbeiten Si im Gange find 


und welchem die Leſer des 1. Bandes mit Intereſſe entgegen 
ſehen werden. Das Werk iſt für jede deutſche Hausbibllothek und 
ſelbſtwerſtändlich für jeden Militär warm zu empfehlen. 


»Die Verlagsbuchhandlung von Velhagen & Klaſing in Biele- 
feld und Leipzig tritt mit einem neuen lie er 
Schiller, dem deutſchen Volke dargeſtellt von Dr. J Wychgram, 
an die Oeffentlichkeit, das geeignet erſchtint, in den weiteſten Kreiſen 

ntereſſe zu erregen. Schiller lebt als ein Liebling im Herzen des 

olkes, und er verdient es als Dichter und Menſch wie wenig 
andere. Es iſt deshalb ein glücklicher Gedanke, dem deutſchen Haufe 
in einem wohlfeilen Prachtwerke mit Wort und Bild das Leben 
Schillers vorzuführen, was bisher noch von keiner Seite geſchehen 
iſt. Die ſoeben erſchienene erſte Lieferung (von 16 Lieferungen zu 
60 Pf.) verſpricht ein gediegenes, ſchönes Werk, das ſich ſowohl 
durch feine warme und anmuthende Darnellung, als auch beſonders 
durch eigenartige Illuſtrirung aus den zuverläſſigſten Quellen und 
durch muſtergültigen Druck N wovon ein vorgehefteter 
Proſpekt intereſſante Proben giebt. 
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Die Verlobung meiner ältesten Tochter Zerline mit 
dem Kaufmann Herrn Ludwig Bendix in Frank- N 


Rare Ba a N Ka 


7 eee 


7 


furt a. M. beehre ich mich hiermit anzuzeigen. 


Posen, den 20. September 1894. 


Dr. Friedlaender. 


Zerline Friedlaender 
Ludwig Bendix 


Verlobte. 


Posen. 


Durch die glückliche Geburt 


eines munteren Töchterchens 
wurden hocherfreut 


Kaſſel, 13. September 1894. 


Vureiu⸗Aſſiſent Kern 
u. Frau geb. Linke. 


Am Mittwoch verſchied in 
Berlin unſere theure Mutter, 


Schweſter, Großmutter und Tante 


Henriette Nehab, 


Lessler. 12194 
Die Hinterbliebenen. 

Die Meerbiung findet: 
ofen von ber Leſchenhalle des 
fir. a Ja Freitag, Nachm. 


1 


r, 


Dankſagung. 

Für die liebevolle Theil⸗ 
nahme bei dem Begräbniſſe 
meines Mannes ſpreche ich 
Allen, insbeſondere aber den 
Herren Magiſtratsmitglie⸗ 
dern, Stodtverordneten und 
Vereinen der Stadt Czempin, 
ſowie dem Herrn Paſtor 
Mollmann für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe, 
meinen N en 


aus. 
Ida en 
geb. Bloy 


Auswärtige 


üien- Ran 
Verlobt: Frl. Martha 
in Jablansfelde mit Silben. 
Dr. Walter Meyer in Berlin. 
Frl. Bene Hubert in Köln mit 
rn. Uh. Rühl in Elbach. 
b Agnes Fuchs, geb. Reuchlin 
Fulda mit Apotheker Herm. 
Weidemann in Rimpar. Frl. 
Claire Moros in Ruhrort mit 


Ingenieur Robert Weittenhiller 


in Nürnberg. Frl. Johanna 
ki, mit Hrn. P. Dyhring in 
Verehelicht: Aſſeſſor Dr. 


rg an Re Frl. Johanna 
fie in Marienberg. Dr. med. 
Happ Pauli mit Frl. Mar⸗ 
garethe Papendieck in 
err Hans v. Steinkeller in 
ttowo mit Frl. Luiſe Hewald 
in Schöneberg. err Guſtav 
Reichner mit Frl. Klara Nock in 
Potsdam. 
Geboren: Ein Sohn: Amts⸗ 
richter Dr. Möller in Hamburg. 
Ger.⸗Aſſeſſor Glaßer in N 
Hrn. Dr. O. Rabe in Halle. Ritt⸗ 
meiſter v. Bring in Lüſſow. Lieut. 
Arwed v. Teichmann in Trabehn. 
Eine Tochter: Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Herzog in Danzig. Aſſeſſ. 
Bananen in Königsberg. 
eſtorben: Oberjuſtizrath C. 
8. Gehe in Leipzig. Buchdr.⸗ 4 
eſitzer Joh. Bredt in Münſter. 
Buchhändl. Ferd. Oehlmann in 
Dresden. Hr. Prof. Karl Plock 


in Stuttgart. Hr. Fritz Gronau 
in Berlin. Hr. wich lemen in 
Pankow. r. Adolph Wegener 
in Berlin. Hr. Rob. Holtz⸗Saatel 
in Berlin. Hr. Herm. Steinert 
in Berlin. Frau Dr. Agnes 


Fr. Or. geb. Zillken in Köln. 
r. Lina 1 2 1728 Sterzel 
4 len Fr. Dr. Claudia 
Gärtner, geb. Schellwitz in 
Dresden. Fr. Iſtdore Söhlmann, 
eb. Hermsdorf in Berlin. Fr. 
uguſte Lindemann, geb. Wülk⸗ 
nitz in Berlin. 


Vergnlgungen. 
Stadlihenter Puſen. 


Sonnabend, den 22. Sept. 1 
Eröffnung der Sation 11 
Maria und Magdaleng. 
Schauſptel in 4 Acten von — 755 

indau. 1217 
Sonntag, den 23. Sept. 1504. 
Novität. Nopltät. 


obe. 
Schwank in 3 Acten von Oscar 
lumenthal. 


12186 


Lübeck. kran 


Frankfurt a. M. 


Lamberts Saal. 


Heute 8 den 21., 
Abe Let en 


Fasano-Concert 


in Lamberts Saal. 


Großes Mandolinen: Concert 
des Neapolitaner Mandolinen⸗ 


Virtuoſen 


Michele Fasano 
mit ſelner Kapelle. 
Für dieſes letzte Concert er⸗ 
mäßigte Preiſe: Billets im 


Vorverkauf f. bet Ed. 
> 1 6. Bock. An der Rare 


Kreis Jay, Jansly 


Poſen, auf dem Bohn A 
Platze v. J. Berliner Thore. 


Heute Freitag, 22 ra „1894, 
Abends präc. 


High-life- Soiree. 
Dieſe High-life find eine Spe⸗ 
clalltät des Circus Jansly und 
bilden ſtets die Zuſammenkunſt 
der Elite der Geſellſchaft. 12165 
Beſonders e Pro⸗ 
gramm. Zum © 


Ymazonen-anöver, 


geritten von acht Damen. 
Sonntag 2 Vorſtellungen, Nach⸗ 
mittags ½4 und Abends 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Verein ehemaliger 


Bürgerſchüler. 
1 den 22. d. M., 
Abends 9 Uhr, 


im Haale des Holel de Hare: 


Vortrag des Herrn Tschanter über: 


e vor Grlin, 


hren. 
5 Kae bieran: Zune 


ches den 23. d. M. 
Beſichtigung der Elektriei⸗ 
täts⸗ und Waſſerwerke von 

St. Lazarus. 
Verſammlung: Nachm. 6 Uhr 
am Hotel man ta. 
Der Vorſtand. 


Sandstrasse 8 


ſchöne freundl. Wohnungen, 
4 Zimmer, Küche, Entree, alle 
Bequemlichkeiten, für 510 1 5 
billig zu vermiethen. 1096 
Edendaſelbſt Mittelwohnun⸗ 
gen von 240, 310 und 450 Mark 


5 
u J. Bittner. 


Ein f. bi Zimmer 2fenſtr. 
Bergſtr. 2a pt. zu verm. 11642 


Kopernikusſtr. 3 


Wohn. v. 2—4 Zimm., . 9 
927 


allem Nebengel. z. v. 

St. Martinftr. Nr. 26 tft 
eine Parterre⸗Garçonwohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Entree 
und Kammer, auch zu einem 
Comtoir geeignet, und er Mar: 
tinſtr. Nr. 55 iſt die I. Etage 
im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. 11493 

Näheres bei 
Sanitätsrath Dr. v. Gaslorowskl, 


Großer Laden 


am Wilhelmsplatz z. Weih⸗ 
nachtsausver . oder dergl. 
zu verm. Off. P. M. 13 voſtl. 
Möbl. Zimmer 12185 
f. 15 M. z. verm. Grüneſtr. 3,3 Tr. x. 
ein ne Zimmer wird 
geſucht per 1. Oktober. Gefl. 
Offerten ver Ar. T. K. 30 1 
poſtlagernd Poſen. 12187 


12173 Luftkurork 


2 05 


Aut, A. Wasserhuf % 


7 N u. Pension im 
FObermigk 


nahe 
Breslau. 


iese 


dass z. B. 
verbrauch von 7 bis 8 Kg. 


Münchener 


Riessner-Patent-Ofen 


von C. Riessner & Co., Nürnberg 
ununterbrochen brennend, mit 


Ventilation, Luft- und Fussbodenwärme- 


cirkulation, sowie reichlicher Wasser- 


Rationelle, der Gesundheit zu- 
trägliche u.behagliche Heizung. 


Permanentbrennerdurchüberaussinn- 
reich vereinfachte Regulirvor- 
richtung, welche falsche Behand- 
lung unmöglich macht. 
diesen Patent-Regulator ist Gewähr 
dafür geleistet, dass der Ofen diejenige 
% Wärme abgiebt, welche gerade verlangt 


ist, und dass er so sparsam brennt, 
ein Zimmer von 80 ebm. bei einem Kohlen- 


reichend geheizt wird. Ausserdem sind die Oefen von voll- 
endeter Schönheit, und trotz aller Neuerungen und Vorzüge 
nicht theurer als andere Dauerbrandöfen. 


‚Gebrauchs-Anweisung: 
„Man stelle den Zeiger auf die ge- 
wünschte Feuerstärke“, 


Niederlagen: F. Peschke, H. Wilezynski, 
Posen. 


TEE NEE 
N ch 
NE 


Zu Herbit- u. Winterkuren 


flingtiſch ihr geeignet! 


Spezialäretſ. Behandl. f. Nerven⸗ 


leiden, Geiſteskronke ausgeſchloſſen. 
Proſp. fr. Penſion (ohne Kur 


für Geſunde u. Erhol. auch im 
Winter. (20 Südzimmer.) Proſp. fr. 


verdunstung. 


Oefen übertreffen alle anderen 


Erst durch 


pr. 24 Stunden völlig aus- 


Vollständige 


11355 


Löwenbräu 


e > Chicago höchſte Auszeichnung. 


upt⸗Ausſ 
Schiefek, Berlinerſtraße, 
Wiedermann 


Reſtaurant 3 


ank: 
Königsplatz. 


In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗ Preisen ſtets ee 


beim General⸗Vertreter 


Fern n 


Ein Laden 


vom 1. Oktober zu e 
Näheres beim Wirth. 
F. Pohl, 
Alter Markt 32 
vis à vis Rathhauskeller. 


Laden mit angr. Comtoir u. 
Mittelwohn. Alt. Markt billig 
z. v. Off. E. N. 8 poſtl. Poſen. 


1 Weinkeller 


wird zu ge geſucht. 
Off. 8. K. 50 Expedition d. 


Zeitung. 

Ein unmöblirtes Zimmer mit 
ſeparatem Eingang, in der Mitte 
5 ber Stadt, wird vom 1. Oktober 
er. aeluct. f ee bitte a 
lagernd F. 

Ein 1118 Sides ie 5 
vermiethen Halbdorfſtr. 18 I Tr. 

Unmöblirtes Zimmer in der 
2% des Marktes ſucht junger 

Kaufmann. Offerten B. B. poſt⸗ 
lagernd. 12199 

8 5 a 33 
nebſt vie! Zub. v 

2 fein More rn Se 
er Bietet „ od. z. 1. Okt. z. v. 

üh. Victoriaſtr. 20, II. Et. r. 


Stellen-Angedole. 


Poſen, den 30. Apel 1894. 
age Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
Hana von Stellen, welche an 
Haber von e 


e a 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr 7 
aupt⸗Melde⸗Amt — Fort 


öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 1721 
Bezirks⸗Kommando. 


Reiſende und Agenten, 


welche die Gaſtwirthe, Colonial⸗ 
waaren⸗ und Cigarten⸗Geſchäfte 
der Provinz Poſen beſuchen, 
können ſich durch Mitnahme von 
Muftern einer leiſtungsfählgen 
CEigaretten⸗Fabrik hohe lau⸗ 
fende 1 1 verdienen. Off. 
sub J. Z. 4709 bef. Rudolf Mosse, 
Berlin W.“ 12161 

Leiſtungsfähige Dütenfabrik 
ſucht für Stadt und einen Theil 
der Prov. Poſen einen 190 


ſoliden 
Agenten 


bel hoher Proviſion. “ 


Briefe 
unter L. 500 bef. Exp. d. Bl. 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


Mitvertrieb bei dem be⸗ 
vorſtehenden Kalen⸗ 
dergeſchäft eines bei 
den Herren Guts⸗ und 
Gemeindevorſtehern bereits be⸗ 
kannten und renommixten „Hand⸗ 
buches“ fuche ich für den Reg. 3 
Bezirk Poſen 121621 
Du füchtig e Kolporteure. 1 
8-10 Mk. ind täglich mit Leich⸗ 
tigkeit zu verdienen. 
M. Freyhoffs Verlagsbuch⸗ 
handlung, Nauen. 


g Hewandter Verkäufer 


Manufacturwaaren und 


N Confectlſon geſucht. 
Arnold Aronsohn, 


Bromberg. 


In meinem Deſtillattons⸗Ge⸗ 
ſchäft findet ein junger Mann 
p. ſofort oder 1 
an als ent 12195 
P. Kretschmer, 


Zur ſelbſtändigen Leitung 3 


einer größeren Tiſchlerel mit 
Dampfbetrieb, verbunden mit 
the im BE NL 
Polen wird 


ein tüchtiger, energiiher |° 
Ciſchlermeiſter, 


welcher der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſein muß 
und durchaus flotter Bau⸗ und 
Möbelzeichner iſt, zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 

Gefällige Offerten ſind unter 
Beifügung von Zeugniſſen über 
bisberige Thätigkeit nebſt Ge⸗ 
haltsanſprüchen an die Expedition 
dieſer Zeitung sub 0. G. L. zu 


2 richten. 


Cultur⸗Techniker 


geſucht für ſofort zur Bearbei⸗ 
kung größerer een 
Drainagen. 


Paul Heinze, 

_ Eultur-Teäniter — Gneſen. 
eee 
Zur Erlernung 
der Haus⸗ und Landwirth⸗ 
en werden junge, gebtidete 
ädchen bet mäßiger N 
joblana auf ein großes Gut der 
rovinz Poſen bei engſtem Fa⸗ 
milienanſchluß geſucht. Offerten 
unter C. 100 an die 3 
d. Zeitung. 2110 
— 


eee ee 
1 7 l 1 N 


Okt. cr. Stel⸗ 6 


\ 


Stellung erh. Xeberüberall; 
— umſonſt. Ford p. Poſtk. Stell: 
usw. Courler, Berlin — Weſtend 


Stellenvermittelung 


des 1 Deulſchen 
Lehrerinnen⸗Vereins. 


Central Leitung: Leipzig, 
Pfaffendorferſtr. 17. 
Für mein Colontalwaaren⸗ 
Ge chäft ſuche per 15. Olktober 
oder 1. November eine der . — 
Sprache mächtige 


Verkäuferin, 


mos., welche auch in der Wirth⸗ 
ſchaft hehliflich fein muß. 


Robert Guttmann, 
Buk. 
Für mein Manufaktur⸗ und 
Modewaaren Geſchäft ſuche ich 
per ſofort einen ſelbſtändigen 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig, auch einen 


eehrling oder oder zoll 


12144 
2 8 5 


für Verſicherungs⸗Comptolr ſofort 
oder zum 1. Oktoder cr. gefucht. 
e Offerten unter 
A. 19 Exp. d. Bl. erb. 12164 

Söhne achtbarer Eltern, welche 
das Schloſſerhandwerk erler⸗ 
nen wollen, können ſich melden. 


. Fechner, Poſen, 


1218 Schloſſermeiſter, 
Viktoriaſtraße 18. 


Die Central - Anftalt 1 
den Arbeits ⸗ 3 in 
Poſen, Neueſtr. 10 ſucht: 

20 Arbeiter, 2 Ammen, 1 Bar⸗ 
bier, 1 Bautechniker, 2 Bureau⸗ 
gehilfen 1 Böttcher, 1 
1 Dachdecker, 6 Drechsler, 4 
Diener, 2 Fleiſcher, 3 Gärtner, 
4 Hausbälter, 2 Handlungsge⸗ 
hilfen, 2 Konditoren, 2 Kellne⸗ 


rinnen, 1 Kupferſchmied, 2 Kaſ⸗ Sem 


ſtrerinnen, 10 Knechte, 4 Kutſcher, 
1 Kinderpflegerin, 1 deutſches, 
gewandtes Stubenmädchen, 1 Kin⸗ 
derfrau, 4 Kinderfräulein, 3 . 
307 ärtnerinnen, 10 Köchinnen, 
Köche, Ne verſchieden, 
1 Lacktrer, 3 Maler, 6 Maurer, 
Müller, 50 Mägde u. Dienſt⸗ 
mädchen, 1 Meter, 1Putzmacherin, 
1 Riemer, Sattler, 15 Schneider, 
2 Schriftſetzer, 2 2 zur 
Stütze der Hausfrau, Frag 
macher, 10 Stubenmädchen, 
Tiſchler, 1 Töpfer, 2 Vögte, 6 
Wirthinnen. 
Stellung wird geſucht für: 
1 Amme, 18 Aufſeher, 2 Bar⸗ 
8 16 Brenner, 2 Buchdrucker, 
1 Buchbinder, 7 Bureaugehilfen, 
2 Böttcher, 5 Buchbalter, 4 Buch⸗ 
halterinnen, 8 Deftillateure, 3 
Diener, 6 Förſter, 8 Gärtner, 
aushälter, 10 Handlungsge⸗ 
0 en, 8 Kellner, 2 Kupfer⸗ 
chmiede, 3 Kaſſtrer, 6 Kaſ⸗ 
firerinnen, 6 Knechte, 8 Kutſcher, 
2 Kinderfrauen, 8 Kinderfräu⸗ 
lein, 7 Kindergürtnerinnen, 4 
a. innen, 4 Köche, 20 102 6 7 
andwirthe, 12 Maſchinen⸗ 
6 er, 6 Mäller, 1 Mechaniker, 
ägde und Dienſtmädchen, 4 
Meier, 3 . 0 3 Putzmache⸗ 
rinnen Rlemer, Sattler, 6 
Gcklofter, 5 1 zur Stütze 
der Hausfrau, 2 Dom.⸗Schmiede, 
2 Dom. ⸗ Stellmacher, 3 Stuben⸗ 
mädchen, 1 Schäfer, 2 Tiſchler, 
1 Töpfer, 2 Tapezierer, 8 Vögte, 
9. Wirthinnen, 3 Rechnungs⸗ 
führer. 


Ma Stellen- dernen Ben 


Den geehrt. Herrſch. empf. ich 
mein Comm.⸗ Bureau. Empf. Leh⸗ 
rerin, Geſellſchaft., Muſik Fröbl. 
Kindergärt., Bonnen, H. Lehrer, 
Verkäuferin, Rafitrerin, Kinder⸗ 
mädchen Kinderfr, 1 
8 Stubenmüdch. Köchin, 99 1 5 für 
Alles, Wirthin. äh. N Ginter, 
höh. Erzieherin, Poſen, Langer 
ſtraße 14, parterre. 2188 

Die koſtenloſe Silemeruie 
lung d. Vereins für Sabbathei⸗ 
ligung ſucht für einige au 
Mädchen an als 
halterinnen u. 5 
äh. bet Wollheim, Markt 51. 


Gepr. muſik. Erzieherin, 
mit beſten Zeugniſſen u. beſchel⸗ 
denen Anſprüchen ſucht Stellung 
durch R. von Koezorowski, 
Wilhelmsplatz 10. 12197 


NI RER TAT 
BE a 
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Die ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre u 
Geſellſchoͤft findet am 1216 

13. Oktober 1894, Much 

mittags 3 Uhr, 
in Poſen, im Geſchäſtshauſe der 
Geſellſchaft, ſtatt. 
Tages orden 
1) Erſtattung des Veſcheſts⸗ 
berichts ſeltens des Auf⸗ 
ſichtsraths, Vorlegung der 
Bilanz und Ertheilung der 
Decharge. 
2) Beſchlußfaſſung über die 
Verwendung des Rein⸗ 


gewinns. 
3) Nane zum Auf⸗ 
ſichtsrath in Gemüßheit 


des § 14 des S atuts. 
Zur Theilnahme an der Ge⸗ 
neralverſammlung iſt die Hinter⸗ 
. der Aktien bis ſpäteſtens 
. Oltober 1894 bei der 
lenken: oder bei der 
Breslauer Disconto⸗ Bank in 
Breslau oder bei den Herren 
Albert Schwaß & Co. in Berlin 
erforderlich. 
Poſen, den 18. Sept 1894. 


Spritactiens 


Geſellſchaft. 
Gravenstein, Vorſitzender. 


mp 
der iſr. Briider-Hemeinde, 
Freitag, 6 u Abends 
Gottesdienſt. 


Same, 35 Kr Vorm 
Gottes dienſt. 
Sonnabend 4 Uhr RER 
Jugendgottesdienſt. 


Aeligionsſchule der 
ynagogen⸗Gemeinde. 


Zu der Sonntag, den 23. d. 
M., von 3 Uhr Nachmittags an 
im Keilerſchen Geſellſchoftsſaale 
ſtaftfindenden öffentlichen Prü⸗ 
fung wird hierdurch höflichſt 
eingeladen. 12166 

An den darauf folgenden Tagen 
wird der Herr Gemeinde⸗Rab⸗ 
biner für das am 3. Oktober 
d. J. beginnende Winter⸗ 
eſter Vormittags zw. 11 
dis 1 Uhr in ſeiner Wohnung 
(Adalbertſtr. 3) Anmeldungen 
entgegennehmen. 

Gleichzeitig geben wir bekannt, 
daß das Schulgeld für ſämmt⸗ 
iche Mädchenklaſſen auf 6 Mark, 
für die vierten Klaſſen überbaupt 
auf Mk. 4,50 vierteljährlich er⸗ 
mäßigt worden iſt. 

Das Kuratorium. 


Semeinde-Spnagoge 


Sämmtliche uns noch nicht an⸗ 
gemeldeten Sitzplätze werden am 
Sonntag, den Vorm. 


5 Uhr, in unferer Synagoge 
von uns vermiethet. 
In dieſem letzten 


12163 
Termine 
werden die Einlaßkarten ver⸗ 
abfolgt, ohne welche der Zutritt 
um Gottesdienſte an den hohen 
eſttagen nicht geſtattet iſt. 
Poſen, den 19. Septdr. 1894. 


Der Vorſtand. 


Zu kaufen geſucht 


n Haus 
mit 20-30 000 btm. Anzahlung. 
R. von Koezorowski, 
12196 Wtlhelmsplatz 10. 


Knaulgras, Schaf⸗ 
ſchwingel u. reine 


Sandwicken, 


1894er Ernte, kauft und 
erbittet großbemuſterte 


billigſte Anſtellung. 10984 
Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


Billige Strumpfgarne 
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21. September 1894. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

mn. Verabreichung von Droſchkenfahrmarken an Fahr⸗ 
gäſte. Im Publikum derrſcht meiſt noch die Meinung vor, daß 
die Droſchkenkutſcher in Poſen verpflichtet ſeien, beim Einſteigen 
eines Fahrgaſtes ſogleich von dieſem das tarlfmäßige Fahrgeld zu 
verlangen, dagegen aber unaufgefordert die darüber lautende 
Fahrmarke zu verabreichen. Dieſe Meinung iſt eine irrthümliche; 
denn dieſe allerdings in dem früheren Droſchkenreglement enthalten 
geweſene Vorſchrift iſt ſeit mehr als zwei Jahren nicht mehr in 
Geltung. An die Stelle jenes Reglements tft die Poſtzeiverordnung 
über das hieſige Droſckkenfuhrweſen vom 15. Mat 1892 getreten, 
deren 8 29 bloß vorſchreibt: Daß der Droſchkenkutſcher nur auf 
Verlangen des Fahrgaſtes dieſem die dem tarifmäßigen Fahrgelde 
entſprechenden Marken zu behändigen braucht. — Jedenfalls darf 
der früheren Beitimmung ein gewiſſer Vorzug vor der jetzigen 
Vorſchrift nicht abgeſprochen werden. Mag auch in den über⸗ 
wiegend melſten Fällen Seitens der Droſchkenkutſcher der ihnen 
obliegenden Pflicht nicht genügt, alſo den Fahrgäſten die Marke 
unaufgefordert nicht behändigt worden fein, jo beſtand bei den 
dawiderhandelnden Kutſcher doch ſtets die Furcht, daß ein Fahrgaſt 
ſolches der Poltzelbezörde melden könne. Auch waren die Fahr⸗ 
oäfte vor Ueber vortheilungen beſſer geſichert, weil fie mit den 
Marken in der Hand auf einfachſte Art den Beweis dafür pi 
erbringen vermochten, vom Kutſcher im Fahrgelde geprellt zu fein. 
Srtann war es aber auch leichter und weniger zeitraubend, auf 
Grund der erhaltenen Marke eine Droſchke zu ermitteln, in welcher 
man beim überhaſteten Ausſteigen irgend einen Gegenſtand vergeſſen 
und liegen gelaſſen, deren Nummer man jedoch ſich nicht gemerkt hatte. 
Für das Zutreffende dieſer Anſchauung ſpricht auch folgender 
Vorfall: Vor einigen Tagen traf mit einem Abendzuge ein 
Beamter bier ein, der am Centralbahnhofe eire Droſchke beſtieg, 
nach der Stadt fuhr und vor ſeiner Wohnung angelongt, eiligit dem 
Kutſcher das Fahrgeld und noch ein Nidelftüd darüber be⸗ 
dändigte. Einige Stunden fiäter machte er in ſeinem Porte⸗ 
mon naie die wenig erfreullche Entdeckung, daß er dem Kutſcher 
anſtatt eines 50 Pfennigſtücks ürthümlich ein Zehnmarkſtück ges 
geben habe. Er hatte nömlich nur ein ſolches Goldſtück im 
Portemonnale gehabt. Die Nummer der Droſchke hatte er ſich 
nicht gemerkt, eine Fahrmarke war ihm weder freiwillig übergeben, 
noch auch von ihm verlangt worden. Ihm blieb nur übrig, der 
Polizeibehörde den Vorfall zu melden, in der Hoffnung allerdings, 
es mit einem ehrlichen Droſchkenkutſcher zu thun gehabt zu haben, 
der mäglicherweiſe die Polizei ſchon von der Sache unterrichtet 
babe, um dem etwa nachfragenden Fahrgaſt den zuvlel erhaltenen 
Betrag zurückzahlen zu können. Leider mußte er vernehmen, daß 
er in ſeiner Hoffnung getauſcht worden jei; fein Zehnmarkſtück 
war dahin. — Zur Ehre der hieſigen Droſchkenkutſcher müſſen wir 
ausſprechen, daß dieſer ſoeben mitgetheilte Fall glücklicher weiſe zu 
den Seltenheiten gehört und deshalb nicht dazu angethan ſein kann, 
den ſonſt von den Droſchkenkutſchern erworbenen und jederzeit be⸗ 
thätigten Ruf der Ehrlichleit und Redlichksit zu ſchmälern. 

2. Schifffahrt. Der Dampfer „Katſerln Auauſta Viktorta“ 
traf geſtern Abend von Oboraik mit fünf beladenen Kähnen tm 
Schlepptau bier ein und legte am Kleemannſchen Bollwerk an. 

t. St. Lazarus, 20. Sept. [Gründung einer höheren 
Lebran nn. Die für das höhere Schulweſen geprüfte Leh⸗ 
rerin, Fräulein Martha Knechtel, welche längere Zeit an der tal. 
Loutſenſchule in Poſen unterrichtet hat und der ein vorzüglicher 
Ruf als Lehrerin vorausgeht, wird, nach einer uns zugebenden 
Mittheilung, mit Unterſtützung der Gemeinde⸗Verwaltung bierorts 
zum 1. Oktober in dem Haufe Alleeſtraße Nr. 11 eine Brivat- 
ſchule nach dem Lehrplan der höheren Schulen er⸗ 
öffnen. Das Scr ulgeld wird vierteljährlich 15 Mark und für das 
Winterbolbjahr 3 Mark für Heizung betragen und werden Mädchen 
eden Alters, Kaaben jedoch nur bis zu 10 Jahren, welche für die 
Matelſchle oder das Gomnaſtum vorbereitet werden ſollen, Auf: 
nahme finden Die Mädchen ſollen eventuell bis zum Eintritt ins 
Lebrerinnen⸗Seminar gefördert werden. Allgemein begrüßt man 
in unferer Bevölkerung des neue Uniernehmen als einen bedeut⸗ 
ſamen Fortſchritt in der Entwickelung der biefigen Verhältniſſe. Es 


ſteht zu erwarten, daß die neue Anſtalt ſich kräftig entwickeln wird, 
da ſowohl hler als in den angrenzenden Theilen von Wilda, Jerſitz 
und in Gurtſchin — alſo einem Bezirk, der rg 10 000 Einwohner 
hat — zahlreiche Eltern vorhanden find, welche ihren Kindern gern 
eine beſſere Bildung zukommen laſſen möchten, einerſeits aber 
wegen der großen Entfernung der bezüglichen Schulen in der 
Stadt, andererſeits wegen des für Vorörtlex erhöhten Schulgeldes 
in 725 ſtädtiſchen Mittelſchulen dis dahin davon Abſtand nehmen 
mußten. 


Aus der Provinz Poſen. 


O Pleſchen, 19. Sept. [Säkularfeler. Volksfeſt. 
Herbſtkörtermine.] Am 18. Noven ber d. J. begeht die 
biefige evangeliſche Gemeinde das Feſt ihres hundertjährigen Be⸗ 
ſtehens. Schon jetzt werden umfangreiche Vorbereitungen getroffen, 
damit das Feſt in würdiger Weiſe gefeiert werden kann. Auch 
eine Feſtſchrift wird erſchein en, die m. a. die Geſchichte der hieſigen 
evangeltfchen Kirche, der evangeliſchen Schule ſowie der Strecker⸗ 
ſchen Rettungsanſtalt bringen wird; mit der Anfoflung der bezüg⸗ 
lichen Berichts ſind die Herren Paſtor Raddatz, Rektor Blobel und 
Waiſenvater Lichtwark beſchäfttat. — Zum Beſten des hler zu er⸗ 
richtenden Kriegerdenkmals findet Sonntag, den 23. d. „ein 
großes Volksfeſt im Garten und Saal des Hotel Viktoria hier 
ſtatt. — Für den Kreis Pleſchen find nachſtehende Herbſtkörtermine 
anberaumt worden: Dienſtag, den 9. Oktober d. J., Vormittags 
9 Uhr in Pleſchen auf dem Reitplatze, in Brzezie, Czermin und 
Goluchow vor den Gaſthäuſern. 

—t. Schweinert, 19. Sept. [Unfall. 
verein. Lehrerkonferenz.] Geſtern Vormittag wurde das 
3 Jahre alte Kind des Eigenthümers Rob. Meißner in Schweinert⸗ 
Hd. überfahren; das Kind hat am Kopfe bedeutende Verletzungen 
davongetragen und liegt ſehr gefährlich krank darnteder. — In der 
kürzlich ſtattgehabten Generalverſammlung des hieſigen Männer⸗ 
geſang⸗Vereins wurde der Beſchluß gefaßt, eine Vereinsfahne an- 
uſchaffen und dieſe im künftigen Sommer einzuweihen. Die 

teferung der Fahne ſoll der Bonner Fahnenfabrik in Bonn üher- 
tragen werden. — Am vergangenen Montag fand die letzte dies⸗ 
jährige amtliche Bezirkslehrerkonferenz der vereinigten Parochſen 
Prittiſch, Schweinert und Watge unter dem Vorſitz des Lokalſchul⸗ 
Inſpektors Paſtox Kotterba aus Prittiſch in Prittiſch ſtatt. Lehrer 
Wlttig⸗Hermsdorf bielt mii den Kindern der I. Klaſſe eine Lehr⸗ 
robe über „Das Telephon“ und Lehrer Kelm⸗Neuhaus verlas ein 
eferat über das Thema: Die Erfindungen des letzten halben 
Jahrbunderts und inwieweit ſind dieſelben in der Schule zu be⸗ 


handeln. 
ch Rawitſch, 19. Sept. [Falſches Gerücht. Repifion- 
Kurtioſe Meldung. Brand. on unbekannter Seite wurde 
beute hier das Gerücht verbreitet, der 6. Kompagnie des hieſigen 
50. Infanterie - Regiments ſei lim Manöverterrain, beim Ueber⸗ 
ſchreiten einer bei Steinau über die Oder geſchla zenen Pontonbrücke 
ein Unfall zugeſtoßen, indem eine Anzahl Unteroſſiziere und Mann⸗ 
ſchaften, man ſprach von 14 Mann, ertrunken ſei. Das Gerücht 
nahm ſeinen Lauf durch die ganze Stadt und rief nicht geringe 
Aufregung hervor. Aus Sorge um etwa dabei betheiligte Ange⸗ 
hörige wurde das Regiment von verſchiedenen Seiten telegraphlſch 
um Auskunft gebeten, da hierſelbſt an Stellen, die eine Auskunft 
zu geben hätten in der Lage ſein müſſen, Authentiſches nichts zu 
erfahren war. Zum Glück kamen heute Fourtere aus dem Manöver⸗ 
gelände hier an. Durch Befragung dieſer konnte denn endlich feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die ganze Unfallgeſchichte erfunden worden. 
Da derartige Schreckensbolſchaften bei Bethelligten ſehr leicht üble 
J der nach ſich ziehen können, ſo könnte dem Urheber derſelben 
n gehöriger Denkzettel durchaus nicht ſchaden. — Vorgeſtern und 
geſtern fand bier eine 5 Reviſion ſämmtlicher Drogen“, 


Männergeſang⸗ 


Farbe⸗ und Kolontialwaarenhandlungen ftatt. Als Sachverſtändige 
fungirten dabei die Herren Kreisphyſitus Dr. Schleuß ner hier und 
Apotheker Marchwinski Punitz. — Vor einigen Tagen erſchien auf 
dem Standesamte in Bojanowo ein Gutsarbeiter aus Langguhle, 
um eine Todtgeburt zu melden. Um ſeine Angaben recht glaubhaft 
zu machen, brachte er die Leiche des Kindes in einer Kiſte gleich 
mit an Amtsſtelle. — Am Montag Abend wurde ein großer Vieh⸗ 


Hal auf dem Vorwerke Lang⸗Guhle durch Feuer zerſtört. Das 
Vieh konnte noch rechtzeitig gerettet werden. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt noch nicht er mittelt. 

x. Kolmar i. P., 20. Sept. [Kreisſynode] Geſtern 
fand in der biefiaen evangeliſchen Kirche die Kreisſynode der 
Ephorle Kolmar 1. P. ftatt. Eröffnet wurde dieſelde durch einen 
Gottesdienſt, in welchem Hilfsprediger Majewski⸗Schneidemühl die 
Predigt hielt. Den Jahresbericht über das kirchlſche Leben des 
Synodalkreiſes eritattete Herr Superintendent Münnich. Das 
vom Kenſiſtorium zu Poſen geſtellte Proponendum betr. Förderung 
des Gemeinde: und Chorgeſanges in unſerer Provinz behandelte 
Pfarrer Schröter⸗Schneidemühl in einem eingehenden Referat. 
Der für die nächſten Jahre aufgestellte Etat der Kreis ynodalkaſſe 
wurde nach dem vorgelegten Entwurf mit ca. 2400 M. balanctrend 
von der Synode angenommen. Den Schluß bildeten die Berichte 
über die Thätigkeſt des Provinzlal⸗Berelns für innere Miffton. 
Referent: Profeſſor Nieländer⸗Schneidemühl, wle über Heiden⸗ 
miffton und Lutherſtiftung. Referent: Superintendent Münnich. 

* Birnbaum, 20. Sept. [Kreisſynode. Kirchen⸗ 
heizung.] Geſtern fand hierſelbſt die Kreisſynode ſtatt, an 
welcher 24 Synodalen theilnahmen. Die Synode begann um 
½10 Uhr mit einem Gottesdienſt, welchen Paſtor Fiſcher von bier 
abbielt. Nach der Sitzung vereinigten ſich ſämmtliche Theilne mer 
zu einem gemeinſamen Mittagsmahl in Ehlerts Hotel. — In der 
bleſigen evangeliſchen Kirche werden binnen Karzem vier eiſerne 
Oefen aufgeſtellt, um das Gotteshaus im Winter zu erwärmen. 

X Wreſchen, 19. Sept. [Vom Kreisausſchuß. — 
Wirthſchaftsverband. —Verabſchiedung.] Der Kreis⸗ 
ausſchuß hat auf Grund des 8 2 der Landgemeindeordnung be= 
ſchloſſen, daß die dem Steuerfiskus gehörigen Grundſtücke Szezo⸗ 
drzejewo No. 24, 97, 145 von dem bisherigen Kommunalverbande 
Smielow abgezweigt und in kommunaler Beziehung mit der Ge⸗ 
meinde Neudorf 3, B. vereinigt werden. — Der hleſige Wirthſchafts⸗ 
verband hat im abgelaufenen Geſchäftsjahre ganz gute Erfolge 
aufzuwelſen, da der Erlös für Rabattmarken bis Anf ing d. M. 
431 M. beträgt und bis ultimo Oktober cr. 500 M betragen dürfte, 
der an die Mitglieder — Auszahlung gelangt. Zu Gunſten ſeiner 
Mitglieder bat der Verband mit der Deutſchen Feuer⸗Verſicheranags⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin einen Vertrag abgeſchloſſen, nach 
welchem die Mitglieder für maſſive Bauten nur ¼ p. Middle zu 
bezahlen haben. — Rabbiner Dr. Cohn hat heute ſeine Gemeinde 
verlaſſen, um nach Rawitſch überzuſiedeln. Nahezu die ganze Ge⸗ 
meinde begleitete ihn zum Bahnhofe, wo einige Herren noch kurze 
Anſprachen an den Schgidenden hielten. Dr. Cohn dankte in be⸗ 
wegten Worten und wünſchte der Gemeinde weiteres Blühen. 
Heute Abend findet in Rawitſch der Empfang und das Begrüßungs⸗ 
Diner für den neuen Rabbiner fait. 

„ Inowrazlaw, 19. Sept. [(Verlängerung der 
Rübenbahn. Perſonalien. Rentengüter. Ver⸗ 
ſchledenes.] Zur landespolizeilichen Abnahme der fertiggeſtellten 
Verlängerung der Rübenbahn der Zuckerfabrik Wierſzchoslawice in 
Anlehnung an die bereits beitehende Strecke von Gneſewo nach 
Kawenczyn iſt ein Termin auf Dienſtag, den 25. d. M., vor den 
Herren Regierungsrath eh und dem Negierungs- und Baurath 
Demnitz anberaumt. Der Reviſionszug wird um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags die neue Strecke befahren. Die Adjazenten werden erſucht, 
an ihren Feldmarken den Reylſtonszug zu erwarten und etwaige 
Einſprüche in Bezug auf den Vau der Babn bei den oben er⸗ 
wähnten 5 zur Geltung zu bringen. — An Stelle der bis⸗ 
berigen Vorftandsmitglieder der Schule Rojewo find neu! ge⸗ 
wählt und vom Landrathsamte beſtätigt worden: der Wirth 
Beat 1 ya zu Rojewo, der Beſitzer Cafimir Kwlatlowätt und 

er Vogt Przybylinski zu Rojewo Gut. Für die Gemeinde Louiſen⸗ 
felde ſind beſtätigt: der Wirth Karl Mauch zum erſten und der 
Beſitzer Ludwig Behrendt zum zweiten Schöffen und der Wirth 
Auguſt Conrad zum Erſatzſchöffen. — Die Generalkommiſſton zu 
Bromberg wird den Reſt des Gutes Slonsk von 600 Morgen in 
9 Parzellen als Rentengüter auftheilen. — Die über mehrere Ort: 
chaften in unſerem Kreiſe verhängt geweſene Hundeiperre iſt nun 
überall aufgehoben. — Dem neugegründeten katholiſchen Lehrervereln 
hlerſelbſt ſind 16 Mitglieder beigetreten. — Die Badejation iſt im 
Soolbade ſeit dem 16. d. M. eingeſtellt. — Unter klingendem 
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Kämpfende Herzen. 


Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
29. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Haha! Schön ausgedacht, meine feine Dame! — Ich 
hörte mal, Baron Hohenſtein liebte eine hochgeſtellte Frau 
— eine verheirathete, nicht ſeine eigene. Sind Sie das viel⸗ 
leicht? ... Fein ausgedacht! Haha! Um den Namen Ihres 
Geliebten rein zu waſchen, wollen Sie eine arme, kranke Frau 
beſchuldigen!“ ? 

„Ruhig, Thereſe!“ beſchwichtigte Erna die Raſende. „Wenn 
das Gericht einmal auf Sie auſmerkſam wird, find Sie auch 
bald überführt.“ 

„Wer wird mich armes, hilfloſes Weib hetzen und mich 
dem Tod überliefern wollen? Höchſtens Sie, auch eine Frau, 
wenn Sie auch in Seide daherſtolziren, wie eine Königin. Ach, 
ich unglückliches, elendes Weib!“ 

„Wenn Sie bekennen und Ihr Verbrechen bereuen, wird 
die Laſt von Ihnen genommen werden. Gott vergiebt dem 
Bereuenden“ ſagte Erna ſanft. 

„Aber die Menſchen nicht,“ lautete die ſchnelle Antwort. 

Plötzlich wechſelte Thereſe ihren Ton. Sie fiel zu Ernas 
Füßen nieder, umfaßte ihre Knie und flehte ſie um Barmher⸗ 

keit an. 

11 „Ich bin noch krank; ich weiß kaum, was ich ſpreche. 
Geben Sir mir Zeit — zwei oder drei Tage. Laſſen Sie 
mich nachdenken! Gewiß haben Sie Recht und ich bin im 
Unrecht. Ich kann nur ſchlecht reden; aber ich kann Alles 
niederſchreiben — wenn ich ruhiger bin. Und Sie werden 
wiederlommen, nicht wahr, Frau Gräfin — Sie kommen 
wieder und lehren mich, recht zu handeln? ... Gehen Sie 
jetzt ich bitte Sie. Ich habe ſchon ſo viel gelitten.“ 

„Armes Geſchöpf!“ murmelte Erna, als ſie die hellſeide⸗ 
nen Zügel in die Hand nahm und ihre weißen Ponnys nach 
Hauſe lenkte. „Ich weiß, ich werde ſie doch noch zum Ein⸗ 
geſtehen ihres Verbrechens bringen.“ 

Kathi ſchwieg. Sie ſorgte ſich nicht ſonderlich um Baron 
Armins guten Namen. Sie fühlte faſt mehr Sympathie für 
jene Frau, die ihrer Klaſſe näher ſtand. Baron Armin war 


todt. Was galt eines Todten Name gegen den Kopf einer 
Lebenden? Sie ließ ihre Herrin denken, was ihr beliebte, und 
behielt ihre eigenen Gedanken für ſich . 

Als Erna drei Tage ſpäter wieder vor der kleinen Hütte 
hielt, fand ſie dieſelbe leer. Thereſe Liebert war fort und 
hatte keine Spur hinterlaſſen. 


XXII. 

Auf Schloß Althof ſollte ein neues Feſt arrangirt werden 
— eines, wie es bisher noch nicht da geweſen. Wer übernimmt 
diesmal die Leitung? hieß es. 

„Graf Sandor mag ſich einmal etwas anſtrengen,“ meinte 
Frau von Waldeck. „Er amüſirt ſich ſtets bei dem, was An⸗ 
dere arrangirt haben!“ 

Und Graf Sandor begab ſich in den Park, um dort un⸗ 
geſtört über die ihm zu Theil gewordene wichtige Aufgabe 
nachzudenken. 

„Aber etwas ganz Originelles, hören Sie, Graf!“ hatte 
Laura ihm neckend nachgerufen. 


Jetzt ſchlenderte er langſam durch die verſchlungenen 
Wege, in vollen Zügen die Schönheit der Herbſtlandſchaft 
gemeßend. Schon lange dachte er nicht mehr an das, was 
ihn hierher geführt; ſeine Gedanken weilten bei ſeiner ſchönen, 
jungen Wirthin und dem Ereigniß an jenem Sommernachts⸗ 
feſt. Er warf ſich auf den Boden und ſtreckte feine Glieder 
behaglich auf den mit abgefallenen Blättern bedeckten Raſen. 
Da wurde er aus ſeinem angenehmen dolce far uiente durch 
einen tiefen Seufzer in ſeiner unmittelbaren Nähe aufgeſchreckt. 
Er hob ſich ein wenig und ſah, ſich auf den Ellbogen ſtützend, 
Gräfin Erna langſam daherkommen. Sie hielt vorſichtig einen 
kleinen Gegenſtand in ihrer linken Hand, während die Rechte 
zärtlich darüber hinſtrich. Ihre Augen blickten unendlich traurig. 
Thräne auf Thräne löſte ſich aus den großen, blauen Sternen 
und rann die blaſſe Wange herab. 

Graf Emmerich Sandor war ein flotter Kavalier. Er 
hatte bis jetzt noch wenig über den Ernſt des Lebens nach⸗ 
gedacht, da er noch niemals irgend welche Pflichten zu erfüllen 
gehabt. Durch feine früh verſtorbenen Eltern der Beſitzer 
eines großen Vermögens, hatte er mehrere Jahre mit aus⸗ 


gedehnten Reiſen durch Italien, Spanien und den Orient ver⸗ 
bracht. Jetzt lebte er abwechſelnd in den Weltſtädten Europas. 
Seine einzige Schweſter Iima hielt ſich für gewöhnlich in 
Ungarn, ihrer Heimath, auf. Sie war mit einem reichen 
Magnaten verlobt und hatte des Bruders inftändigen Bitten, 
ihn vor der Hochzeit noch in Berlin zu beſuchen, nachgegeben. 
de 2 75 ſie ſich ſeit mehreren Tagen mit ihm auf Schloß 
thof. 


Graf Sandor erſchien leichtlebig und oberflächlich. Mit 
Unrecht. Sein Herz war treu und bieder und jeder edlen 
Regung fähig. Als er die Gräfin ſo ſchmerzerfüllt daher⸗ 
kommen ſah, ſprang er auf und ging ſchnell auf ſie zu. Er 
een in ihrer halbgeſchloſſenen Hand ein todtes Roth⸗ 
ehlchen. 

„Gräfin Erna“, ſagte er ernſt, „Sie weinen. Dieſe 
bitteren Thränen können nicht allein dem todten Vogel gelten.“ 

Erna erſchrak heftig. Das Rothkehlchen entfiel, ihrer Hand. 

Graf Sandor hob den kleinen todten Körper auf und 
legte ihn vorſichtig auf einen Baumzweig. 

„Mutter Natur wird für ihr Kind ſorgen“, ſagte er 
freundlich. Dann ergriff er ihre Hand und fuhr ernſt fort: 
„Ich bin von Herzen beſorgt um Sie, Gräfin Erna. Hängen 
dieſe Thränen mit jener Nacht im Park zuſammen? Es iſt 
nicht Neugier, was mich ſo ſprechen läßt. Kann ich Ihnen 
irgendwie dienen? Ich bitte Sie herzlich, mir zu vertrauen.“ 

Es war etwas in dem klaren, ernſten Blick der dunklen 
Augen, in dem warmen, brüderlichen Druck der Hand des 
jungen Edelmannes, das Erna bewog, ſich zu ihm aus zu⸗ 


Iprechen. 

Sie ergriff feine Rechte mit ihren beiden Pig 

„Graf Sandor, kann ich Ihnen vertrauen ?* 

„Bei Gott, Gräfin Erna. Sie erweiſen mir damit die 
größte Ehre.“ 

„Sie kannten Armin von Hohenſtein?“ 

Graf Sandor war im böchſten Grade betroffen. 

„Jawohl. Ich hatte ihn herzlich lieb.“ 

„O, wie danke ich Innen für dieſes Wort . . Dann glaub⸗ 
ten Sie auch nicht jene ſchrecklichen Beſchuldigungen, daß er 
— daß er ſeine Frau ermordet habe?“ 


j 
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Spiele rückte heute unſer Regiment ans dem Manöver in die 
Garntſon ein. i j 

a. Inowrazlaw, 20. Sept. [Luxusſteuer. Zucker, 
fabrik Montwy.] Der neu e e Steuermodus 
macht der Stadtbebörde ſchon jetzt viel zu ſchaffen. Die zu 
erhebende Kommunalſteuer ſoll nicht über 100 Prozent der Hai 
fizirten Staatsſteuer betragen; wäbrend ſelther 300 Prozent erhoben 
werden. Dieſe fehlende ca. 200 Prozent müſſen daher durch 
indirekte Steuern beſchafft werden. Man beabſichtigt nun, eine 
Kladter-, Bier⸗ und Eguipagenſteuer bier ein⸗ 
. Zu dieſem Behufe werden jetzt von den Poltzeiorganen 

hebungen aufgeſtellt. — Die Campagne der Zuckerfabrik Wlla⸗ 
e n Montwy wird am 20. d. Mts. beginnen. Die 
zu dieſer Fabrik gehörenden Bahnſtatlonen: Marecinkowo, Trzaski, 
Pladinek und Liliendorf wurden heute eröffnet. 

I Bromberg, 20. Sept. [(Zur Kaiſerreiſe. Kirch⸗ 
liche s.] Der Katier trifft auf der Fahrt nach Thorn am Sonn» 
abend um 6 Uhr 18 Min. mit dem Sonderzuge bier ein. Nach 
erfolgtem Maſchinenwechſel und nachdem der Kaiſer ſich umge⸗ 
kleidet, erfolgt die Weiterfahrt nach Thorn. Jeglicher Empfang iſt 
verbeten und deshalb der Bahnhof vollſtändig abaeiperrt. In 
Thorn trifft der Zug um 8 Uhr ein. Die Ankunft in Oſtrometzko 
ſoll um 3 Uhr 20 Minuten erfolgen. Nach Oſtrometzko werden 
nun auch die oberen Klaſſen (1. und 2.) der Knaben⸗Volksſchulen 
von hier mit dem Lehrerkollegium fahren und zwar auf Stadtkoſten. 
— In der geſtrigen Sitzung des Gemeindekirchenraths, in welcher 
Superintendent Saran den Vorſitz führte, machte er u. A. be⸗ 
kannt, daß der Guſtav Adolf Verein für den Bau einer Kirche in 
Lahorod 200 M., für den Bau des Pfarrhauſes in Oſielsk ebenfalls 
200 M. bewilligt, daß das Geld aber in beiden Fällen erſt gezahlt 
werden kann, wenn der Bau im Gange iſt. Ferner theilt der 
Vorſitzende mit, daß der Hilfsprediger Teichert nach Kempen ver⸗ 
ſetzt und der Hilfsprediger Wagner an ſeine Stelle als Paſtor 
für die Gemeinde Oſielsk berufen iſt. — Der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath erkennt den abgeänderten Rentenvertheilungsplan für das in 
Oſielsk gekaufte Grundſtück durch Unterſchrift an. Die Rente be⸗ 
trägt nun für die Kirchengemeinde jährlich 1 Mark. Demnächſt 
berichtete der Vorſitzende nach Beſprechung geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten über die Thättgteit der Kommiſſton zur Gewinnung von Pro⸗ 
jekten für die neue Kirche und legt das vom Archltekten Seeling 
ſtammende Projekt vor. — Schließlich macht der Vorſitzende dem 
Gemeinde⸗Kirchenrathe Mittheilung von einem Proteſte evangeli⸗ 
ſcher Bürger der Stadt Bromberg an den Regierungspräſidenten 
gegen den Beſchluß der Gemeindevertretung, eine neue Kirche zu 
bauen, ebenſo von dem darauf bezüglichen Schreiben des Regle⸗ 
rungspräſidenten und des Konſiſtoriums. Der Vorſitzende wird 
mit der Beantwortung des Schreibens des könkgl. Konſiſtortums 
1 8 und der Inhalt der Antwort im eſentlichen ber- 
geſtellt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Aus dem Kreiſe Ragnit, 18. Sept. [Zur Unter⸗ 
drückung gefährlicher Pferdekrankheiten.] Bei dem 
Schneidemühlenbeſitzer Wannagat in Gr. Lengkeningken wurden in 
vergangener Woche auf poltzeilide Anordnung fünf werthvolle 
Pferde getödtet, bei denen durch die thierärztliche Obduktion die 
Rotzkrankheit feſtgeſtellt worden war. Es tft dies in nicht zu langer 
Zeit der dritte Fall in der Gegend. Seit Jahren treten namentlich 
in den Grenzbezirken die verſchledenſten anſteckenden Pferdekrank⸗ 
beiten auf, die, wie ſeſtgeſtellt worden, faft durchweg aus Rußland 
eingeſchleppt ſind, da dort auf verſchiedenen Gütern und Dörfern 
Rotz und andere Pferdekrankheiten ſeit Jahren herrſchen, ohne daß 
für Unterdrückung derſelben dort etwas Nennenswerthes geſchaffen 
wäre. Die diesſeits angeordneten Maßregeln zur Verhütung von 
Einſchleppung ſolcher Krankheiten haben bisher zwar zu bedeuten⸗ 
der 3 derſelben, jedoch nicht zu vollſtändiger Aus⸗ 
rottung geführt. Es wird daher infolge höherer Anordnung jetzt 
ſeitens der Polizei- und Veterinärbehörden noch eine ſchärfere 
Durchführung der Abwehrmaßregeln, namentlich in Rückſicht auf 
115 ruſſiſchen Pferdehändler und Hauſirer, ſowie Zigeuner, ſtatt⸗ 

n 


en. 

* Stettin, 19. Sept. [Erſchießung eines Knaben.] 
Die „N. Stett. Ztg.“ meldet: Die beiden Brüder Struck, Knaben 
im Alter von 11 und 12 Jahren, gingen auf das Feld, um Drachen 
ſteigen zu laſſen. Da ſie dabei vom Wind wenig begünftigt wur⸗ 
den, gaben ſie das Vorhaben auf und ſetzten ſich in einer Sand⸗ 
grube zum Spielen nieder. Hierbei wurden ſie von einigen jungen, 


etwa 15jährigen Burſchen betroffen, die ihren Spielen zuſahen und 
dann an dileſen theilzunehmen wünſchten. Dle beiden Knaben ant⸗ 
worteten ihnen jedoch abweiſend: „So wass giebt's nicht!“ worauf 
jene ſich zunächſt entfernten, bald aber wieder zurückkehrten und mit 
Steinen nach den beiden ſpielenden Knaben warfen. Plötzlich zog 
einer der jugendlichen Strolche einen Revolver hervor und ſckoß 
ohne Weiteres auf die Brüder Struck los. Der eine von dieſen 
konnte nur noch ſeinem Bruder Ze „Du, ich bin getroffen“ 
und fiel in demſelben ugenblid todt nieder. 
Der Angeredete wollte nun die davongelaufenen Burſchen verfolgen, 
kehrte aber auf den drohenden Zuruf: „Geh Deiner Wege, oder 
Du kriegſt auch eins!“ zu ſeinem todten Bruder zurück. Hoffentlich 
gelingt es den eifrigen Bemühungen der Polizei, den Mordbuben 
recht bald dingfeſt zu machen. 

* Liegnitz, 18. Sept. [Leber eine bemerkenswerthe 
Fußpartie) eines Ehepaares im Rieſengebirae wird dem „L. A.“ 
wie folgt berichtet: Um 5½ Uhr Morgens erfolgte der Aufbruch 
von der Peterbaude aus; der Weg ging zunächſt nach dem Pantſche⸗ 
fall, von da zurück bis zur Schneegrubenbaude. Von hier aus 
wandte ſich das Paar nach dem „Hohen Rade“, der „Großen 
Sturmhaube“, dem „Kleinen Rad“ und über den „Mädelkamm“ 
zur Peterbaude. Die Spindlerbaude war das nächfte iel, dann 
ging es über die „Kleine Sturmhaube“, den „Mittagsſtein“ zur 
Prinz Heinrich⸗ und zur Rieſenbaude. Von hier aus erfolgte der 
Aufſtleg zur Schneekoppe. Der x ins Thal wurde über die 
Hampelbaude, die Schlingelbaude (Heſdeſckloß) zur Kirche Wan 
und über den Brückenberg nach Krummhübel und ſchließlich au 
noch bis nach Zillerthal ausgeführt, wo die Wanderer um 10 Uhr 
Abends anlangten. Die Tour ging ſelbſtverſtändlich mit Aufenthalt 
in den einzelnen Bauden vor ſich. 

Waldenburg, 19. Sept. [Ochſenbratfeſt.] Brauerei⸗ 
beſitzer Hausdorf in Waldenburg batte einen Ochſenbrater 
aus München zur Veranſtaltung eines Ochſenbratfeſtes engagitt. 
Daſſelbe fand einen regen Zuſpruch. Sowohl Bouillon à Taſſe 
10 Pf., als auch das gekochte Tellerfleiſch à Portion 30 Pf. und 
der Braten ſelbſt à Portion 50 Pf., wurden bis auf die letzten 
Reſte verſpeiſt. Das Braten des Fleiſches am Spleße währte von 
Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr. Während des Feſtes 
def eine Konzertkapelle ihre Weiſen ertönen und Abends beſchloß 
daſſelbe ein Brillant⸗Feuerwerk. 


Zur Choleragefahr. 


x. Üſch, 20. Sept. Anläßlich der herrſchenden Choleragefahr 
traf der Regierungs⸗Präſident v. Tiedemann ⸗ Bromberg, von 
Schneidewühl kommend, geſtern gegen Abend bier ein, beſuchte in 
Begleitung des Landraths von Schwichow und einiger anderer 
Herren die Wohnung des Ackerbürgers J. Sawinsktl, ſowie das 
ſtädtiſche Krankenhaus, in welchem ſich die unter Quarantäne ge⸗ 
ſtellten Perſonen befinden. Weitere Choleraerkrankungen find in 
unſerer Stadt nicht vorgekommen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Danzig, 18. Sept. Geſtern fand vor der Stefigen Beru⸗ 
fungskammer ein Nachſpiel zu dem bekannten antiſemitiſchen 
Exzeß in Berent ftatt, über den wir ſ. Z. berichteten. Der 
Sachverhalt ſei hier kurz wledergegeben: Am Morgen des 
5. April ſchickte die Arbelterfrau Herrmann in Berent ihr 
Töchterchen fort, um eine kleine Zlege zu verkaufen. Das Mädchen 
bot der füdiſchen Schlächterfrau Werner das Thier zum 
Kaufe an. Auf die Ablehnung der Frau Werner entfernte ſich die 
kleine Herrmann in Begleitung des Söhnchens der Frau Werner. 
Unterdeſſen hatte Frau Herrmann ihre Tochter vermißt und ftellte 

rau Werner, die ſie bald darauf traf, Ener zur Rede. Sie 
chüttelte die Frau und rief laut: „Sie haben mein Kind einge⸗ 
ſperrt, die Juden brauchen Blut, die Juden haben mein Kind zu 
Oſtern geſchlachtet.“ 3 ſammelte ſich bald eine bedeutende 
Menſchenmenge, welche Partei für Frau Herrmann ergriff. Eine 
Frau gab an, ſie habe das Kind in das Wernerſche Haus hinein⸗ 
25 aber nicht hinaustreten ſehen. Frau H. lief nun zum 

ürgermeiſter, um dieſen um Hilfe zur Befrelung ihres Kindes zu 
bitten. Die Aufregung der Menge wuchs bedenklich und war ſchon 
aufs höchſte geſtiegen, als das Kind, welches mittlerweile die Ziege 


elnem jüdiſchen Handelsmann verkauft hatte, zurückkehrte. rau 
deere wurde wegen groben Unfugs vom Schöffengericht 
zu chen Haft verurtheilt. Gegen dieſes 


erent zu zwel Wo 
Urtheil hatte ſowöbl die Angeklagte, als auch die Amtsanwaltſchaft 


Berufung eingelegt. Die erftere entſchuldigte ihr Gebahren mit 
ihrer Mutterllebe und fand die Strafe zu doch, die letztere fand 
die Strafe für die Handlungswelſe der Frau H,, welche leicht 
böſere Folgen nach ſich hätte ziehen können, zu niedrig. Der 
Staatsanwalt beantragte in der geſtrigen Sitzung der hieſigen 
Berufskammer die Strafe auf vier Wochen zu erhöhen. Der Ge⸗ 
richtshof verwarf, wie die „Danz. Ztg.“ mittheilt, die eingelegte 
Berufung der Angeklagten und beſtätigte die vom Berenter 
Schöffengericht ſeſtgeſetzte Strafe. 

* Pr.⸗ Stargard, 19. Sept. Von der hleſigen Strafkammer 
wurde beute der Rechtsanwalt Teßmer aus Dirſchau 
wegen Unterſchlagung in ſechs Fällen zu 1½ Jahren 
Gefängniß verurtbeilt. Ferner wurde ihm nach der „Danz. 
Ztg.“ die Fähigkeit ein öffentliches Amt zu beklelden, auf die Dauer 
von 2 Jahren abgeſprochen. 

* Stuttgart, 19. Sept. Die Dis ziplinarverhand⸗ 
lung gegen Landgerichtsrath Pfizer wurde geſtern in zehnſtündiger 
bis Abends 9 Ubr dauernder Sitzung zu Ende geführt. Nachdem die 
Aktenſtücke über den Fall Sa 1 über die daran knüpfende Dis⸗ 
ziplinirung Pfizers und endlich die inkriminirte Broſchüre verleſen 
waren, begann der Staatsanwalt ſein Plaldoyer. Er ſuchte den 
Nachweis zu führen, daß Pfizer ſich des Amtes unwürdig gemacht 
ran indem er gegen die höchſten Richter den Vorwurf der Rechts⸗ 
eugung erhoben habe, ſowie formale Beleidigungen gebrauchte. 
Ebenſo habe der Angeklagte den Juſtizminſſter beleidigt und das 
Amtsgeheimniß verletzt Der Staatsanwalt beantragt Dienſtent⸗ 
laſſung. Pfizer ſuchte, indem er im Weſentlichen die Behauptungen 
der Broſchüre wiederholt, nachzuweiſen, daß ſeine ſchweren Vor⸗ 
würfe vollkommen gerechtfertigt geweſen ſeien. Jedenfalls habe er 
bona fide gehandelt und im Intereſſe der Unabhängigkeit des 
Richterſtandes. Er verlangte Fretſprechung. Wie berelts telegra⸗ 
Bot gemeldet, wurde Pfizer zur Dienſtentlaſſung und 
ragung der Koſten verurtheilt. 


Bermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 20. Sept. Vom Bier 
boykott. Der Bierboyfott beſchäftigte zwölf Maſſen⸗Verſamm⸗ 
lungen, die am Dienſtag Abend der Verband deutſch⸗ſozialer 
Antiſemiten in den verſchiedenſten Theilen der Stadt einbe⸗ 
rufen hatte. Von den Maſſen war nur — wie die antiſemitiſche 
„Poſt“ bemerkt — wenig zu ſehen, die Verſammlungen waren 
durchweg ſchwach beſucht. — Nach Angaben der Agitatlonskommiſſion 
der Brauer und Brauereihilfsarbeiter ift die Unterſtützungs⸗ 
kaſſe der ſozialdemokratiſchen Brauer. Böttcher 
und Hilfsarbeiter erſchöpft. Bis zum 31. Auguſt waren 
insgeſammt 79500 Mark Unterſtützungsgelder aufgebracht und 
79 150 M. ausgegeben worden. Davon brachten die Brauer und 
eg 12750 M. und die Böttcher 12000 M. auf. Die 

ahl der ausſtändigen Böttcher hat ſich vom 1. Mal bis 31. Auguſt 
von 280 auf 158 (34 ledige und 124 verhetrathete) mit 185 Kindern 
vermindert. Die Agitationskommiſſion richtet nun einen Aufruf 
an die ganze Arbeiterſchaft Deutſchlands um Unterſtützung der aus⸗ 
ſtändigen und ausgeſperrten Arbeiter, und es werden insbeſondere 
die Gewerkſchaftskartelle aufgefordert, für die Beſchaffung von 
Geldmitteln zu wirken. 

Eine große Gondelregatta fand geſtern in der 
ltalientiſchen Ausſtellung in Berlin ſtatt. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit bei dieſem von den Gondolieren mit wahrem Feuer⸗ 
eifer geführten Wettkampfe war das die pfeilſchnelle Fahrt häufig 
unterbrechende Umbiegen beim Paſſiren der Straßenecken, was auch 


für den Steg den Ausſchlag gab. Hierbei dokumentirten die Ruderer 


eine geradezu ſtaunenerregende Gewandtheit, welche vom Publikum 
durch lauten Beifall anerkannt wurde. Die Gondoliere Benedetto 
und Francesco (exſtes Boot) erhielten den erſten Preis, zwei rothe 
Fahnen und 200 M., Nikola und Luigi den n Yıel, wei 
6 5 Fahnen und 150 M., und Pietro und Giaeinto Briten 
Preis, zwei grüne Fahnen und 100 M. Zum Schluſſe ftarteten 
die aus den erſten drei Rennen als Zweite hervorgegangenen drei 
Boote um den vierten Preis von 50 M., einem lebenden Ferkel 
und zwei blauen Fahnen, wobei die Gondollere Antonio und Vin⸗ 
cenzo als Sieger ankamen. 

Enormer Waldverkauf. Wie Petersburger Blätter er⸗ 
fahren, hat die Güterverwaltung der Erben des Grafen Zawisza 
im Nordweſtgebiete Rußlands einer franzöſiſchen Geſellſchaft kü 
lich einen uralten Eichenwald von koloſſaler Ausdehnung zur Abe 
bolzung für 6825 000 M. verkauft. Höheren Ortes ſoll dieſer 
Handel großes Aufſehen erregt haben. 


„Niemals. Einer ſolchen That war er nicht fähig.“ 
„Graf Sandor,“ ſagte Erna nach einer kleinen Pauſe, 
indem Sie ihm mit offenem Freimuth in die Augen ſah, „es 
ab eine Zeit, da Armin und ich einander ſehr theuer waren. 
Er war arm; ich war arm. Meine Familie ſtellte ſich einer 
Verbindung entgegen. Mein Traum endete, und ich hoffe, 
ich bin meinem Gatten ein gutes, treues Weib. Aber, Graf 
Sandor — ſolche Erinnerungen entſchwinden niemals, und 
der Gedanke iſt mir ſchrecklich, daß man Jemanden ungerecht 
verleumdet, der mir einſt ſo theuer war. Ich würde meinen 
Gatten bitten, Armins Ehre zu vertheidigen, aber ich darf es 
nicht. Meine Empfindungen für Baron Armin ſind ihm in ſo 
ehäſſiger Weiſe entſtellt hinterbracht worden, daß ich ohne Furcht 
ür ſeine Geſundheit, ja für ſein Leben, die Sache ihm gegenüber 
nicht berühren darf. Und doch weiß ich nicht nur, daß Armin 


unſchuldig ift — ich kenne ſogar den Namen der Perſon, die z 


Frau von Hohenſtein ermordete.“ 


„Gräfin Erna Althof!“ rief Graf Sandor, einen Schritt 
zurücktretend. 

„Es iſt Thereſe Liebert, ihr Kammermädchen —“ 

„Ha — ich a es von Anfang an!“ 

Und nun erzählte Erna mit kurzen, ſchlichten Worten 
wie ſie Thereſe Liebert kennen gelernt, von deren Bekenntniß 
und ſchließlicher Flucht. 

„Iſt es möglich, Gräfin Erna,“ rief Graf Sandor, „daß 
Sie, während wir alle unthätig waren und nur dem Vergnü⸗ 
gen lebten, ſolch' trübe Erfahrungen machen mußten? Und 
wie ſchändlich war es —“ Er Mode plötzlich; dann fragte 
er lebhaft: „Sagen Sie mic, waren Sie an jenem Abend — 
während des Koſtümfeſtes — ſehr erſchrocken? Laſtet noch 
irgend etwas auf Ihrem Gemüth?“ 

„Nein,“ erwiderte Erna ruhig. „Die grauenhafte Wirk⸗ 
lichkeit hat jene Einbildungen verbannt. Ich denke jetzt nur 
daran, wie ich jene Frau wieder finden kann. Leider darf 
195 um meines Gatten willen, keine Schritte in der Sache 

un.“ 
„Ich werde nach ihr forſchen,“ jagte Graf Sandor 
eifrig. „Ich habe Zeit und Geld. Auch kann ich die Ange⸗ 


Ich Blick lauernd den unweit ſtehenden Grafen Rudolf ſtreifte. 


legenheit als Armins Freund alan ſodaß Ihr Name nicht halten haben!“ rief Laura v. Waldeck neckend, während ihr 


genannt zu werden braucht. Ueberlaſſen Sie mir Alles! 
werde Ihnen von Zeit zu Zeit über den Stand der Dinge 
Bericht erſtatten.“ 

„Sie geben mir Muth und Hoffnung“, ſagte Erna mit 
einem dankbaren Blick. 

„Ich glaube, es iſt beſſer, wir kehren jetzt zur Geſell⸗ 
ſchaft zurück“, bemerkte Graf Sandor, ſeine Gedanken von dem 
ihn ganz und gar beſchäftigenden Gegenſtand gewaltſam ab⸗ 
ziehend. „Es muß bald Mittagszeit fein.“ 


Ein wenig haſtig begaben ſich Beide zum Schloß. Der 
ſchnelle Schritt zauberte auf Ernas für gewöhnlich bleiche 
Wangen eine zarte Röthe, während Graf Sandors hübſches 
7 70 einen beſonderen Ausdruck von Stolz und Muth 
eigte. 

Die ganze Geſellſchaft hatte ſich auf dem großen Raſen⸗ 
platz vor dem Schloß eingefunden. 

„Wie lange Sie geblieben ſind!“ 

„Wir haben auf Sie gewartet!“ 

„Wo ſtecken Sie nur?“ ſo rief Alles durcheinander. 


„Sie ſehen gerade ſo aus, als ob Sie uns eine beſon⸗ 
dere Ueberraſchung bereiten wollen“, ſagte Frau v. Waldeck ein 
wenig ſpöttiſch. „Allerdings war es gegen die Verabredung, 
ſich dabei eines Partners zu bedienen. Immerhin — wir 
profitiren davon. Was iſt es? 

„Iſt was?“ fragte Graf Sandor erſtaunt. 

„Nun — welcher Art unſer Feſt morgen ſein ſoll!“ rief 
Gräfin Irma. 

„Deshalb biſt Du doch fortgegangen, Emmerich!“ 

Graf Sandor befand ſich in größter Verlegenheit. 

„O“, ſagte er endlich, „wir werden einen — einen — 
Seifenblaſen⸗Wettkampf arrangiren.“ 

„Seifenblaſen⸗ Wettkampf?“ rief Lieutenant v. Zirold 
lachend. „Welch' originelle Unterhaltung! Iſt das Ihr Vor⸗ 
ſchlag, Gräfin Althof?“ 

„Ich höre jetzt zum erſten Male davon“, erwiderte Erna 
lächelnd. 

„Nun möchte ich wiſſen, worüber die Beiden ſich unter⸗ 


Erna ſowohl wie Graf Sandor errötheten lebhaft. 


* * 
* 


Was Graf Sandor in ſeiner Verzweiflung vorgeſchlagen, 
einen Seifenblaſen⸗Wettkampf — er fand wirklich am nächſten 
Abend ſtatt.“ Man hatte nach einem paar Dutzend Thonpfeifen 
ins Dorf geſchickt, und Lieutenant v. Zirold erbot ſich, ſie 
ſämmtlichſt zu bemalen als ein Andenken an den Abend. 

Graf Sandor wurde allgemein beglückwünſcht wegen ſei⸗ 
nes originellen Einfalls. 

Die Damen ſollten in ganz einfachen Kleidern mit weißen 
Schürzen erſcheinen. Diejenige, welche And am ſchönſten in der 
Einfachheit einer Hausſchürze präſen ſolle durch Ueber⸗ 
reichung eines goldenen Apfels ausgezeichnet werden. 

„Wer iſt der Paris?“ fragte Laura. 

„Natürlich Graf Sandor,“ rief Lieutenant von Zirold, 
„er — der Arrangeur des Feſtes!“ 

„Dann weiß ich, wer ihn erhält,“ flüſterte Laura ziemlich 
vernehmlich der Gräfin Irma ins Ohr. „Seine Bewunderung 
iſt ja offenkundig.“ 

Gräfin Irma ſchlug verwundert ihre großen unſchuldigen 
Augen zu der Sprecherin auf. Dieſe aber fuhr, zum Gra 
Sandor gewendet, fort: 

„Ich an Ihrer Stelle würde die Rolle des Paris zurück⸗ 
weiſen. Er hat einen ſehr wenig ehrbaren Ruf. Entführte er 
nicht die Frau eines Anderen?“ 

„Die Schönheit der Frau mag ihn entſchuldigen,“ ent⸗ 
gegnete Graf Sandor heiter. 

„Nichts entſchuldigt ein Verbrechen,“ ſagte Graf Rudolf 
in ſolch' ſcharfem Ton, daß die ganze vergnügte Geſellſchaft 
erſchrocken zuſammenfuhr. — ? 

Der Abend nahte. In dem prächtig erleuchteten Winter⸗ 

arten ſtanden unter Palmen und Orchideen zwölf Porzellan⸗ 
ſchüſseln mit Seifenwaſſer, welches mit allen möglichen Sorten 
von Parfüm gemiſcht war. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Gymngaſiaſten weiß ein 
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böſen „Reinfall eines peronügundsfüchtig 

Berliner folgendes Hiſtörchen n lern, 4 

B DT ar er deb beichten 10 Max, 7 en e 

er⸗Tertlaner, bea gt, ſich an einem ſolennen Kommer 

zu betheiſſgen. Leider fehlt es ibm dazu am Nötbigiten, am Geld, et bie eee von 20 700 000 M 

und um fic) ſeaches au veiſchaffen fommt er auf ben @ebanfen, pon tte Mal bis beute etwa 10 Millionen Dollar nordamert⸗ 

nach Art der Studenten einen ſeiner Anzüge zu verkaufen. Na⸗ kaniſcher Eagles, zuſammen Gold im Werthe von 68 500 000 M. 
— EEEEEEEEELEEEEbEEREE, 


türlich dürfen * und Mama beileibe nichts von dieſem Vor⸗ 3 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft. 


haben erfahren. ax wendet ſich an den Althändler A., dem er 

unter dem bekannten Siegel der ſtrengſten Verſchwiegenhelt von 

ſeinen Abſichten Kenntniß giebt. A. iſt natürlich gern zu dem Ge⸗ 

ſchäft bereit; er wird von Max ganz heimlich und unter An⸗ 

wendung der größten Vorſichtsmaßregeln in das Schlafzimmer] — Beeinfluſſung der Fruchtbarkeit der Ackerkrume durch 

eingeichmuggelt, wo vor dem geöffneten Kleiderſchrank ein er⸗ die Thätigkeit der Regenwürmer. Prof. Dr. Wollen bat 

bitterter, aber doch in leiſeſtem Flüſterton geführter Kampf um hierüber Verſuche in Blumentöpfen und Holzkäſten ausgeführt, 

den Preis ftattfindet. Endlich einigt man ſich auf fünf Mark für] deren Erde theilweiſe mit Regenwürmern in wechſelnder Zahl be⸗ 

einen noch ziemlich guten Winteranzug. Der Trödler legt die ſetzt wurden und es ergab ſich, daß der wurmhaltige Boden unter 

Kleider über den Arm, macht aber keine Miene zu bezahlen, fonſt gleichen Umſtänden eine beträchtlich größere Fruchtbarkeit 
beſaß, als der wurmfreie. Prof. Dr. Wolley beweiſt dieſes 
durch viele gewonnene Ernten und giebt in Zahlen die Höhe der⸗ 
ſelben an. — Infolge der durch die Thätigkeit der Regenwürmer 
bewirkten Krümelung des Bodens wurde die Waſſerkapazität ver⸗ 
mindert, die Luftkapazität deſſelben b ee ſodaß der mecha⸗ 


ar. 


W. B. Hamburg, 20. Sept. 
berichtet die „Hamb. Börſenhalle : 


Vom Auslande wurde einge⸗ 


= 


fondern will fich wortlos entfernen. Max verlangt nun energiſch 
niſche Zuſtand des Bodens durch die gkeit der Würmer in 


ſein Geld — da dreht ſich der Althändler in der Thür noch mal 

um und ſagt recht frech: „Mein Jungeken, wenn Se nich ganz 

ſtill ſind, mach ich Skandal, und dann ſollen Ihr Papa und Ihre 

Mama erfahren, wie Se hinter ihrem Rücken Ihre Kleider ver⸗ 

koofen. Adien!“ Was ſoll Mor machen? Er iſt um einen b 
einer für das Pflanzenwachsthum günſtigen Weiſe abgeändert wird 
und zwar dadurch, daß das Erdreich unter Mitwirkung der Würmer 
gekrümelt (gelockert) und für Luft und Waſſer leichter durchdringbar 
wird. Infolge dieſer beſſeren Durchlüftung unterliegen die orga⸗ 
niſchen wie mineraliſchen Stoffe leichter der Zerſetzung, weshalb 


Anzug ärmer und um eine ſchöne Erfahrung reicher geworden. 8 
Von einem hartnäckigen Pech wird ein bayertiſcher 
auch die Menge der waſſerlöslichen Stickſtoffverbindungen und 


Prinz in ſeiner Eigenſchaft als Jäger verfolgt. So oft er ſich 
nämlich zur Ausübung der Jagd nach Südbayern nahe der Tiroler 
Grenze begiebt, geht auch ſein ſprichwörtlich gewordenes Pech in 
Geſtalt andauernden Regens mit ihm und bleibt bei ihm, 
bis er wieder zurückfährt. So wurde ihm auch heuer die Auer⸗ 
hahnbalz total verreanet. Trotzdem ließ ſich aber der Prinz von 
ſeinen Jagdausflügen nicht zurückhalten und begegnete beim Beginn 
eines ſolchen eines Tages, o neues Pech, einem alten Mütterlein, dadurch zu erklären, daß die Würmer den Boden mit Bohrlöchern 
das er leutſelig fragte, wie es gehe. Das Mütterlein erwiderte, durchzlehen und daß fie die Erde ſchlucken und in Form abgerun⸗ 
es ginge ſchon wenn nur jetzt ſchönes Wetter käme, das für die deter Exkremente wieder von ſich geben, wodurch ſie die Umwand⸗ 
Bergung des Grummets ꝛc. balt gar ſo viel nothwendig ſei. Indeß lung eines feinerdigen Bodens in eine krümliche Maſſe bewirken. 
dürfe man auf ein ſolches Wetter ſobald nicht rechnen, da nun der[ Woolley iſt welter der Anſicht, daß die organiſchen Stoffe des 
„anä Herr“ wieder da fei! Und doch ſei ſchönes Wetter ſo Bodens bei dem Durchgange durch den Thierkörper unter dem 
dringend nöthig und da meinen halt alle Leut, „gnä Herr“ Einfluß der Verdauungsſäfte Veränderungen erfahren, welche für 
würden ein gutes Werk thun, wenn er wieder ver⸗ deren Zerfall und damit für die Bildung einer größeren Menge 
ſchwinden würde!“ Dieſe Epiſode iſt, wie verſichert wird, löslicher Pflanzennährſtoffe günſtig ſind. F. 


Thatſache! E —— 
„Ohne Worte“. Eine merkwürdige Szene ſplelte ſich Mürſen⸗ Telegramme. 


in der wurmfreien Erde. Dieje günſtige as | der Würmer 
auf die phyſikaliſche und chemiſche Beſchaffenheit des Bodens iſt 


Verkehr. dickes 700-820 W. 
Ueber die Goldan käufe 720 M. ger 100 


tſtelle abgeliefert von Ans 3 


Mineralſtoffe in der mit Würmern verſehenen Erde größer iſt, als 6 


ö e 
M., ausländiſches 7,50— 
Kilo inländ. 7, 
M. — Kartoffeln ausreichend angeboten, pro 50 
1,30—1,50 M. 2 Ltr. 8-10 Pf. — Heu per 50 Kllogr. 2.40 
M. — Roggenlangſtrob per 600 Kilogr. 19,00 — 20,00 M. — 


‚20 
| Krummſtroh per 600 Kilo 16,90—18,00 M. 


Feſtletzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 
eie 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Welzen weiß neu 
Fonte gelb neu | pro 
oggen neu 
Werke. 170, 100 
Sr nen Kilo 
G 
„Raps per 100 Kilo fein 18,70, mittel 18,10, ordinär 17,10 M. 
Rübſen Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,20, mittel 17,70, ordinär 


16,70 M 

eu, 2,40— 2,80 M. pro 50 Kllogr. 

troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlmarkt. e per 

Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 — 22,50 k. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 18,75— 19,25 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7.20—7,60 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
80 —7,20 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,25 17,75 Mk. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,00 —8,40 M. 
b. ausl. Fabrikat 7,60-8,00 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 20. Sept. [Spiritusbericht.] Septbr. 
50er 50,60 M., do. 70er 30,60 M. Tendenz: Unverändert. 
Hamburg, 20. Sept. [Salpeterbericht.] Loko 
8,60, Sept.⸗Okt. 8,57 ½, Febr.⸗März 8,52½. Tendenz: Felt. 
London, 20. Sept. ebroß, Javazucker loko 13 ½. 
0 


Freitags Vormittags vor dem Portal der Reichsbank in Berlin — Rüben⸗Rohzucker loko 11. Tend Matt. 
ab. Zur genannten Zeit fuhren gleichzeitig zwei Droſchken erſter Kein 2 no Echluß⸗Kurge. 8 93 55 0 5 enz 
Klaſſe vor dem Portal des Gebäudes an; aus dem erſten Geführt m 42 St. e 183 25 183 25 
ſprang eine Dame heraus, die Anfang der 30er Jahre ſtand, aus been gen r. Sept. 12 75 122 25 Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
dem zweiten Coups ſtieg lanagſam ein kleiner ſchmächtiger Herr Br pr. Sit 955 116 75 118 25 vom 5. September 1894. 
heraus, der zärtlichen Abſchied von einer zweiten Perſon nahm, Spiritus, Nach amtlichen Notirungen N. v. 19 Ohne Verbindlichkeit) 
welche im Fond des Wagens ſaß. ch noch graziös verbeugend do. 70er lolo obne Faß 32 40 82 30 Weisen-Fabrifate: 
drehte der Herr ſich um und — erhielt im nächſten Augenblick eine 155 70er Septbr 36 — 36 20 Gries Nr. 1. 13 | 20 Mehl 00 gelb Band 9 80 
ſchallende Ohrfeige von der böchſt erregten Dame, die vor ihm 5 70er Sttbr. 36 — 88 20 I EU ET. ara (00 riesmehl) 6 80 
ſtand. Im ſelben Augenblicke ertönte aus dem wartenden Coupe er "er Nobbnr. 33 30 86 40 Kalſerauszugmebl.. 13 | 60 Futtermebl. 4 20 
auf eren and eine Ale Dane Dentnlß noch Er a Perſon, do. ber Dezbr. 36 50 86 60 M * 13210 | R 
aufgeriſſen und eine zweite Dame, unge Perſon, — 5 e ee e n 
ſprang heraus und eilte dem Werderſchen Markt zu, wo ſie in 855 7 75 7425 8 87 80 87 90 do. 00 weiß Band J 10 | 20 | 
DE e 115 . uber uud Hi er RE R..19.| Mebl 0 NEN 75 
ägerin beſttegen gleichfa eine der Droſchken und entfernten 0 A hn 4/0 NR En . ommißmebl . . . 7 40 
ſich. Die draſtiſche Szene, bie eb. eines Kommentars nicht be⸗ Son a 1 An 104 801184 90 Pois 4% e dor 68 90 Er 10 bo. 98 ; j 8 1 Sah a 
re do. 8%,%, do. 103 251108 SjUnger. 4%, @olbr. 100 10100 30 do. Ill. 5 4% ren 4 2⁰ 
Italieniſche Briganten. Zur . des ſard = Po. 4% Pandſbr. 102 801102 75] do. 4% Kronenr. 94 — 94 a 
ſchen Nänberweſens dient folgendes grauſige Ereianiß, | Roi. 3¼% do. 99 9 99 9, Oeſtr. Kreb.⸗Att 2225 501225 40 Gerſten⸗Fabrikate: 
das ſich am 5. September in der Provinz Cagliari zugetragen hat. 50 N Rentenbrieſe!04 401104 50 Lombarden 20 49 — Graupe Nr. 1 4 — J Grütze Nr. 2 8 
Eine 70 übrige Frau Maddalena Sodbu⸗Atzent ritt mit ibrem Pof. Prov.⸗Oblig. 99 20] 99 2 Dist⸗Hommandit 3242 70.200 0 do. 2 12 50 do. = 8 Yes 
ebenfalls bejahrten Bruder Prlamo von S. Andrea Frius nach] NeuePof Stadtanl. 99 40) 99 40 Beſ. 3½/ Rentenb r. 100 LO 40| do. = 38. 11 50 Kochmehl 61 70 
Cagltart. In einer einſamen Gegend trat ihnen aus dem Buch | Deſterr. Banknoten 164 351164 25 Fondstteimmung do 4 1050 uttermehl 
der Brigant Sedda bewaffnet entgegen, mit dem ſie in altem o. Silberrente 95 70 95 80 ſchwach N 1 10 — er 307 440 
aber lebten, und hieß die Alte abfteigen, da er mit ihr zu ſprechen „Banknoten 220 751220 1 ler chweizengrütze 115 — 
en Ems ir N 11 Een geld N rg rag 55 ur Dem — 5 gebe f 8 Maism ehl 5 14 | 60 
a hatte ihr bereits einen Sohn getöbtet; fie antwortete, da adb. E. S. A 94 — 2 N ar ae — — 
fie nicht obne Hilfe vom Pferde fteigen könne. Der Brigant leitete nis 90 m 3 — — 28 La. 25 1 9 50 50 Grütze Nr. 1. 19150 | Maisichrot -|- 
ihr bierauf Beſſtand, aber kaum hatte fie den Fuß auf den Boden] Marſend. Melaw. do 88 20| 88 40Geiſentirch Kotten 163 — |163 10 
geießt, jo ſank ſie vor Angſt ohnmächtig zuſammen. Kaltblütig Ge Prinz Ind 8) 500 80 25/Jnowrazl. Steinſetz 43 50 43 60 Brieſkaſten. 
e ß |, „MS, Olten moämas um Angabe Srer re, um 
“I! > 7 el Sonen a umehebe | 
e ſich verge zu entſchuldigen ſuchte. € efahl er ihr Ruff. II. 1890 Anl. 65 400 — - IM. Mitteln, E. St. A. 88 25 89 50 G. R. Wenn einem der künftigen Eheleute j 
nieberzufnieen und — n n zu e dann tödtete er Rum 4% Ani 1890 86 25 86 75. Schweizer Gent. 141 301141 90 nicht bloß die Gelegenheit der Eoelcllehung. — ander W 
— u. 2 2 En are ten i Ruß, uſieh en Nachde Ihred alten] Serbiſche N. 1 5 50 75 100 Warſchauer Wiener 225 50238 50 Bedingung oder zum Zwecke der zu ſchlſeßenden Ehe (d. h. alſo 
ug 1 ws 15 b dolldracht achdem Sedda in] Fürten Soofe . 111 501112 10 Verl. an 150 401149 10 — den Fall, daß der betreffende durch Vollztebung der Ehe jene 
F iat batte, legte er das Disk.⸗Kommandit 202 60 ulſche Bank⸗Aktien!71 101171 — Bedingung erfülle, oder in der Abſicht, ihn zur Eßeſchlleßung zu 
Opfer auf ein Lager von Zwe . — ahl dem verzweifelten 57 Sur A. B.106 — 105 80 Königs- und Laurah. 131 0 veranlaſſen,) eine Mitgift oder Ausſtattung versprochen worden 15 
Priamo, alles genau — Bürgermeiſter zu erzählen, und ver⸗ Jo . 107 — — — Bochumer Gußſtahl 140 701140 40 und der betreffende Ehegatte dieſes ihm gegebene Verſprechen an⸗ 
ſchwand im dichten Walde. 1 1 7 rg 9970905 225 50, Diskonto Kommandit 75 genommen und die Bedingung oder den Bwe durch Abſchluß der 
u 20 50. 


+ Die Rache eines Millionärs. Ein Pariſer Korreſpon⸗ 
dent ſchreibt dem „B. T.“: Max Lebaudy, der unter dem Na⸗ 
men »Le 7 — sucrier« bekannte jugendliche Pariſer Millionär, hat 
jüngſt auf feinem Priwatgrundſtück in Maſſon⸗Lafitte ein ſpaniſches 
Stiergeſecht vor einem geladenen Publikum aufführen laſſen, das 
den gerechten Zorn der Paxiſer Preſſe hervorrief. Die bekannte 
ſozlaliſtiſche Schriftſtellerin Severine machte ſich zur Wortfüh⸗ 
rerin der Proteſler in einem in Drumonts „Libre Parole“ erſchie⸗ 
nenen Artikel, der mit der folgenden Todesdrohung ſchloß: „Neh⸗ 
men Sie ſich in Acht, junger Mann, daß die »capa« nicht eines 
Tages im Ernſt gegen Sie geſchwenkt wird, und daß die wüde 
Menge allen Ernſtes ruft: muerte, muertel« Ich wünſche das 
nicht .. . aber jede Medaille hat ihre Kehrſeite und jedes gen 
nimmt ein Ende!“ Mor Lebaudy, dem das, was der Parklſer 
a nennt, nicht abzuiprechen iſt, ſandte darauf an Mme. Se⸗ 
verine folgenden Brief: 


Berliner Wetterprognoſe für den 21. Sept., 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich ae ent. 


Ruhiges, vorwiegend heiteres, zei 
Wetter 5 hoher r eee e ene 


Gres. 8 A = Bi 
Y au, 20. Sept. Privatbericht.] Bei mäßigem 
ee war die Stimmung ruhigund Preiſe haben fi > 
et. 

Weizen etwas ſtärker angeboten, weißer per 100 Kilo⸗ 
1 gramm. 1159051 13:40 m. aelber per 100 Kilo gramm 
Sie haben dleſe Woche zwei Artikel veröffentlicht, die Ihre 1 10,30 9a 1080 bis 1.000 M. x elner aber 
Leſer ergrlffen haben müſſen. In dem einen Artikel verlangen Sie Notiz, — Berfte ruhig, per 100 Kilogramm 10,65 
ſchleunige Hilfe für eine unglücklicke Arbeiterfamilie; in dem zwei⸗ 11,65 bis 13.40 bis 1450 Mark feinfte über Notiz 
ten verlangen Sie, wie es ſcheint, die Köpfung (mise à mort) eines — Hafer unnerändert, 3 3 

rer weniger unglücklichen Mitbürger M. Max Lebaudy. Ges 11,40 bis 11,50 Mark, feinfter über Notiz. 
atten Sie mir daher . bevor der zweite Artitel ſeine ziemlich feſt, ber 100 Kilogramm 10,75 bis 11,0 Mark. — 
volle Wirkung bervorge * bat, meine Zuſtimmung zum erſten Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Silo 
Artikel zum Ausdruck au bringen, und wollen Sie gütigit der be⸗ gramm 14.00 bis 14,75 Wark Viktoria⸗ unverändert 
drängten Arbeiterfamilie, für die Ste ſich intereſſtren, die fünfhun⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark, Futtererbſen 11,00 bis 
dert Franken, bie ich meinem Briefe mit verbindlichſten Dank bei⸗ 12,00 —13,50 Mark — Bohnen mehr umgeſetzt, ver 100 Ki⸗ 
lege Zuf diesen laſſen. Max Lebaudy. logramm 14—15—16 16,50 M. — Lupinen ohne Angebot, 
uf dieſen Brief hin wird »le petit sucrier« am kommenden neue gelbe 8—9—10 M. — Biden ruhe „per 100 Kilc gramm 
Mittwoch ruhig ſeine zweite Corrida veranſtalten können. 12—18—14 Mt. — Winterraps ohne Angebot, per 100 Kilo 

Zwillingsbrüder. Am 6. September feierten die Zwillings⸗ 17,00 —18,00—18,70 M. j 
brüder Ludwig und Heinrich Krüger in Prenzlau ihr le 100 Kilo 16,70—17,70—18,20 M. — Dan ſaat ruhig, per 100 
50 jähriges Bürger jubiläum. Nicht nur, daß die 16.50 —17,50 Mi — R 
beiden in einer Stunde geboren, an einem Tage zur Schule ge⸗ſchleſiſcht 0,75 — 11,25 M., fremde 10,50—11,00 Mark. — Lein⸗ 
kommen, an einem Tage konfirmirt, an einem Tage in die Lehre 


„ 0 
kuchen ruhig, per 100 Kllogramm ſchl er 18,00 bis 13, ir 
getreten und Geſellen geworden waren, ſondern fie waren auch am 8 13.00 Mar . N. Aus 


0 fremde 12,00 bis 13. k. — Palmkernkuchen ruhig, 
6. September 1844 beide Bürger geworden, hatten zwei Schweſtern] per 100 Kilogramm 10,75 bis 11.25 Mark. — Kleeſame n 
gebeiratbet und wohnten in einem Hauſe zuſammen. 


5 ſchwacher Umſatz — Inkarnatklee ſchwer verkäuflich, 
Genoſſe“ veröffentlicht in der in Wür ae 50 Kllo 12—14 Mark. — Med! ziemlich feſt, ver 100 Fe 
r. 206, vom 


inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 18,75 19,25 M. — 1 
10. September folgendes Inſerat: „Durch die Geburt eines mo⸗ on 15 * 


enmebl 00 16,75 bis 17,25 Mark, Roggen⸗Hausbacken 16, 
dernen Sklaven wurden geſtern Morgen erſchreckt Albert mit Frau.“ Ibis 17,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 . —.— an 


per 100 Kilogramm 11,10 bis] Ro 
— Mais 


Standesamt der Stadt Pofen 
Am 20. September W 8 
d ufgebote. 
Malermeiſter Anton Markiewicz mit Li } 
Dkoniewsti mit Felicia Doma alata, “einer Sitchenu Cem 
mit Thekla Twardowska. Schloſſer Adam Steſzewski mit Valeria 
Fe sta a eg basale une mit Stanislawa 
g a ehr 
Schloſſer Felix Dante zl mit Aanes Velten i n 


Eheſchli 3 
Kaufmann Moſes Pola er 1 * Oelsner. 


eburten. 
Ein Sohn: Schneid 
aueh eg, 70 ige u Franz Dolezal. Schiffbauer 
ne Tochter: er Johan well. K 
zu N Arbeiter Michael aas. Kulſcher Stunlslang 


Sterbefälle. 
Rangtrer Auguft Rieſe 27 J. Gerhard Gleiniger 4 J. 


1200 deutſche Profeſſoren und Aerzte 


baden Apotheker A. Flügge's 
. yrrhen-COr&me 
e Be Be ae en eeonntes m 


A une SE u Dat ei zafh, cher wirtenbe and dend 


— — = — — 
1 — — 
—Wundheilsalbe= 
€ renn n, Verbrühunge: elasbild: (Wunde 
fein) und fonfigen Mautverletzungen' ele Bautz 814 Geschwären . 
durch feine hervorragend gen, geil 
E 
re mit den ärztlichen Zeugniſſen gratis und 
potheker A. Flügge's Myrrhen⸗Craͤme, wel, 
3 vorgezogen wird, 5 5 Tuben a At. 1 . 4 Gelen erhlt, doch 
en ze. die Tube zu 50 Pfg. Die 
v stontnummer 69 8 . 
dlige Auszug des Myrrhenharzes. e n Fu polen 


‚50-780 Mark. Welzen⸗ 
änd. 7.20 —7.60 5 ausländ. 7,00 bis 


5 
Be 
6 


| Amtliche Anzeigen. 
Genofienihaitsrenit L 


n unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter iſt bei Nr. 17, woſelbſt 
die Genoſſenſchaft in Firma 
„Spölka Melioracyjna“ (Melto⸗ 
rattonsgenoſſenſchaft), eingetra⸗ 
par Genoſſenſchaft mit be⸗ 
chränkter Haftpflicht, mit dem 
Sitze zu Polen aufgeführt ſteht, 
zufolge Verfügung vom 15. Sep⸗ 
tember 1894 heute nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 

An Stelle des verſtorbenen 

Boleslaus von Ko- 

scielski iſt der Graf 

Stephan Kwilecki zu 

Dobrojewo als Vorſtands⸗ 

mitglied gewählt worden. 

Poſen, den 17. Septbr. 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 1218 


Aufgebot. 


Der Kaufwonn Rudolph 
Piltz in Unruhſtadt als Eigen⸗ 
thümer des Grundſtücks Unruh⸗ 

adt Nr. 16 hat des Aufgebot 
olgender auf dieſem Grundſtück 
haftender Poſten beantragt: 

1) Abibeilung III Nr. 4: 

52 Thaler (Reſt der ur⸗ 


ſprünglech eingetragen ge⸗ 
mweienen 400 Thaler, von 
denen 348 Thaler am 


23. Mat 1878 gelöſcht ſind 
welche Beſitzer laut gericht⸗ 
licher Schuldverſchreibung 
de dato Wollſtein, den 
31. Juli 1828 mit ſeiner 
Ehefrau Julie geb. Laube 
von dem Kaufmann Sa⸗ 
muel Meyer aus Unruh⸗ 
tadt als das deſſen Sohn 
braham Meyer in der 
Kaufmann Salomon Wie⸗ 
ner ſchen Nachlaßſache zu⸗ 
fteiende Erbtheil zu fünf 
were Zinſen bet halb⸗ 
jähriger Auflündigung sub 
hypotheca _ bieje$ Grund⸗ 
ſtücks, der Seifenſiederei und 
Braugerechtigkeit, für Ka⸗ 
pital, Zinſen und Koſten 
dargeliehen erhalten, ſind 
auf den Grund der ge⸗ 
dachten Schuldverſchreibung 
ex decreto vom 6. April 
1829. 2 


2) Abtheilun Nr. 5: 
200 Thaler Rücktaution, 
welche der Beſitzer mit 


ſeiner Ehefrau Julie ge⸗ 
borenen Laube, in dem 
Notariats⸗Inſtrument de 
dato Wollſtein, den 30. April 
1829 dem Kaufmann Sa⸗ 
muel Meyer jun. zu 
Karge, der für den zefter 
als Poſt⸗Expedienten zu 
Karge eine Kaution auf 
Höhe von 200 Thaler ge⸗ 
macht, für den Fall beſtellt 
hat, daß dieſer aus irgend 
einem Grunde der Bürg⸗ 
ſchaft wegen angegriffen oder 
zur Zahlung angehalten 
werden ſollte, und welche 
auf Grund des Kautions⸗ 
Inſtruments vom 30. April 
1829 ex deer. vom 23. Auguſt 
1830 eingetragen worden. 
Die eingetragenen Gläubiger 
und deren etwaige Rechtsnach⸗ 
folger werden aufgefordert, jpä: 
teſtens in dem auf 12178 


den 10. Januar 1095, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumten Aufgebots termine 
ihre Anſprüche und Rechte an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie damit 
ausgeſchloſſen und die Poſten im 
Grundbuch gelöſcht werden. 


Unruhſtadt, 
den 11. September 1894. 


Königliches Autsgericht. 
Nönigliches Amtsgericht. 


Exin, den 18. Auguſt 1893. 


1 * 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Klein-Siupowo Band I. — 
Blatt Nr. 1 — auf den Namen 
der a) Joseph Lucian, b) Maria 
Ludowika, c) Bogdan Carl, d) Bo- 
leslaus Thadaeus, e) Sophia An- 
gela, Geſchwier von Radonski 
eingetragene, zu Slupowo bezw. 
Neudorf belegene Grunbftid, 
beitehend aus adlig, Gut Siu- 
powo und zugeſchriebenen 3 


ſchaften 
am 7. November 1694, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 


— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3450,81 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 445,1758 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 960 Mk. Nutzungs⸗ 
De zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
ont. 
Auszug aus der Gteuer- 
rolle, beglaubigte Uhſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abthellung IV, 


eingeſehen werden. 


Vorgerückten Alters wegen be⸗ 
abſichtige ich mein 10932 
u verzinsliches Grundſtück, 

ulmerſtr. Ne 3206/7, worin ich 


3 ſeit 32 Jahren ein lebhaftes Co⸗ 


lonkalwaaren⸗Geſchäft en gros & 
en detail mit Ausſchauk mit gutem 
Erfoige betreibe, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

_Bofepb Wollenberg, Thorn 


Geſchäft. 10, 


Gaſtwirthſchaft, Spezerel⸗,Por⸗ 
zellan⸗ und Tafelglus Niederlage 
nebſt 2ſtöckigem Hausgrundſtück, 
3 Geſchäftsläden, großem Hof. 
Garten, beſte Lage, Oſtrowo, 
Prov. Poſen, Garniſon, Gym⸗ 
naſtum, iſt frankheitähalber günstig 
mit Miethsüberſchuß zu verkaufen. 

Näheres Beſſtzer Ed. Roesler. 


Bauplatz in ſchönſt. Geſchäfts⸗ marken beizufügen. 
Näh. unt. | fire: „Privat-Anstalt Villa Christina 


gegend bill. z. verk. 
„Geſchäft 4“ voſtlog. Poſen. 


Haupt- 
gewinne: 
bespannte 


Mark. 


11109 Berlin W., Unter 


hee Messmer 


B. BAH EN 


KAISERL.KONIGL 


| 
| 
| 
| M. 2.80 u. 3.50 por Pfd. vorzügl. Qualität. Probepackete 80 Pf. und 1 Mk, | 


L verſend. Anwetſung nach 18 jähr. 


Marienburger 


Pferde-Lotterie. 
Ziehung am 27. Septbr. 1894. 


darunter zwei vierspännige, und zusammen 
1106 Pierde. 
5 Pferde. 
Loose’ä 1 Mk., 11 Loose = 10 Mk., Porto und Liste 
20 Pfg., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, 


Die Loose der Marienburg. Geld-Lotierie a 3 Mk. 


(Ziehung am 18. October) sind bald vergriffen, worauf 
meine Kundschaft hierdurch aufmerksam mache. 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
onfanc, in ſchwarz od. Nuß b., 
Tief. 3. Fabrikpr. unt. 10Jähr. Gas 
rantle, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Borlin, Jerusalemerst. 14. 


geworden iſt und ſelbſt am 


kaiſerlichen Hofe 


ihre Aufwartung machen mußte, trägt den 
poetiſchen Namen „Lucia“. 


„Lucia“ 


beißt auch die Cigarre, welche Jeder rauchen 
muß, der für fein Geld etwas wirklich Vor⸗ 
treffliches haben will und auf ſeine Geſund⸗ 
heit Rückſicht nimmt. Kaufen Sie alſo 


+ 
ex 


+ 


28 
SS 


* 
Fabrik⸗ 
kartoffeln 
kauft 1788 
Arthur Kleinfeldt, 
Poſen, 
Comtor Friedrichſtr. 31 J, 
gegenüber der Poſt. — — SFR — ER 
Briefmarken 3461 
aus alten Briefſchaften, Couverts 8 | L 1 ir i 
ER ren: Marke: 3; Anta Lucia“ in der Hülse 805 
an e Poſtkarten kauft zu auten S 5 
Preiſen Louis Kuntz, (Schutz marke Hülſe) 
12112 Schrimm. 73 — — n — i En 3 
Gebr. aut erhaltener Bade⸗ un) Sie werden zugeitzher, Dat Sie nie eine beſſere Cigarre gerau 
Gasofen zu kaufen geſ. Off. haben, daß keine außer „Santa Lucia“ (Sc 1 Süd) über wirlich 
S 25 vonlao, Poſen. ur Arne, 4155 eng und 5 tigen Brand verfügt, daß 
75 TFT TE „Santa Lucia utzmarke Hilfe) nur äußerſt wohlthuend und 
ür Rettung von Trunſucht! den Organſsmus einwirkt. — „Santa Lucia (marke Hülfe dee ber * 
körverte Ideal jeden Rauchers. — Se faıfın „Santa Lueia“ (Schutzmarle 
approbtrter Methode zur ſo⸗ Hulſe) in den durch blakate erkennbaren Devots zum Preiſe von 50 Pfg. 
fortigen radikalen Befeitigung, für 5 Stück. — Erhältlich in Boten bei A. Kaminski, Friedrichſtraße 3, 
mit, auch obne Vorwiſſen, zu S. Piekarezyk, Wronterſtraße 91, und H. Schweder, Breslaueritraße 14. 
vollziehen, keine Berufs- General Vertrieb: Engelhardt & Co., Frankfurt a. M. 
ſtörung, unter Garantie. BE 


Briefen find 50 Pfg. in Bitet- 
Man adreſ⸗ 


SS 
41 


2 


bei Säckingen, Baden.“ 11992 


000 Abonnenten. Landsberg a. N Erſcheint täglich. 


Die Heumärki de Zeitung 


Amtliches Anzeigeblatt für den Stadtkreis Landsberg a. P. 


mit Sſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 


ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende 
Viert jahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegr. 1820, iſt das Alete und 
verbreitete Blatt der Neumark. Sie unterrichtet in Encpper überſichtlicher Form ihre 
Leſer über alle wichtigen poittlichen Ereigniſſe des Toges. Die Neum. Zeitung ſucht 
ſtets eine feld! ändige, unabhängige Haltung zu wahren und bekämpft gegnertihe Anſichten 
nur in maßvollſter und ſachgemäßer Weile. Die Leitartikel, der bevorzugte Theil der 
Neum. Zeitung, find ſtets original und von hervorragenden Schriftſtellern geſchrieben. 

Fur den lokalen und provinziellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein 
in allen Orten der Neumark — den Kreſſen: Arnswalde, Friedeberg, Königsberg, Lands⸗ 
berg, Oſt⸗ und Weſt⸗Sternberg, Soldin, — ſonderg auch in den angrenzenden Bezirken, — 
wie Stargard, Birnbaum, Schreibemühl, Filehne, Kolmar, Meſeritz, Schönlanke, Samter 
Schweren, Dt. Krone, Flatow über Mitarbeiter, welche der Neum. Zeitung alle wich⸗ 
tigen Vorkommniſſe ſofort melden. 

In Folge der Fernſprechverbindung Landsberg — Berlin hat ihr Drahtnachrichten⸗ 


General- dienft eine erhebliche Erweiterung erfahren, jo daß die Neum. Zei 
n e e abren, „Zeitung die Berli 
Debiteur Blätter vollkommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den 9 5 Fallen überholt 
5 Ueber die Sitzungen des Reichstages, des Abgeordneten: und des Herrenhauſes iſt die 


Nenm. Zeitung noch am ſelben Tage zu berichten in der Lage. 

Der Stand der wichtioften Börſen⸗Laplere, ſowle die Berliner Getrelde⸗ und 
Spiritusprelſe, werden der Neum. Zeitung durch den Draht aemelde. Daß fie die 
vollſtändige Ziehungsliſte der Preuß. Klaſſeniotterie, Landwirthſchaftllches, intereſſante Ge⸗ 
richtsverhandlungen, ſpannen e R mane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd mit Plau⸗ 
derelen allererfter Schriftiteller, Vermiſchtes in Ernſt und Scherz — kurz jedem Stande 
und jedem Alter etwas bringt, iſt ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer guten Zeitung, 
als welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt und welchen guten Ruf 
N fie zu wahren beſtrebt iſt. 
| Anzeigen 

— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bei Geſchäfts⸗Empfehlungen 
aller Art, bet Verkäufen bezw. Verpachtungen von ftädtiichen und ländlichen Grundftüden, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Fädereten, Mühlen, Ziege eien, Schmieden, Gärtnereien 
u. ſ. w., — bei Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bel Bedarf 
von Handwerkern, Lehrtingen, männlichen und weiblichen Dienſtboten, Wirthſchaftsperſonal, 


den Linden 3. 


IIe 


& FRANKFURT 


HOFLIEFERANT 


Abonnements-Einlndung "EU 
auf die dreimal wöchentlich, im größten Zeitungsformat, erſcheinende 


„Schönlanker Zeitung“ 


Vorſchnittern und Schnittern. Perſonal für Mühlen. Schneidemühlen, Ziegelelen, von 
Keſſelſchmieden, Elſendrehern, Formern, Monteuren und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern 
außerordentliche Wirkſamkeit. 3 11408 
Probenummern ftehen ſtets poftfrei zur Verfügung. 
Wer alſo ein gutes und dabei billiges Provinzialblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf 
dem Poſtamt die 


Neumärkiſche Zeitung 


in Landsberg a. W. 
Mit Beſtellgeld M. 1,50. 


Vierteljährl. M. 1,10. 


General-Anzeiger für Schönlanfe, Czarnikau, 
Filehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz und 
Umgegenden 


Der Zeitſpiegel.“ — „Illuſtrirtes linterhaltungsblatt.“ 
ni „Deutſche Mode.“ 5 „Feld und Garten.“ — „Spiel 


| 
11990 


Delicatess-Sauerkraut 


1,75 M. Salz urken, ſaure 
Poſteollo 180 M. Pfeffergurken, pikant, ca. 3 


oſtcollo 3 M 


½ Anker 12 M., / A 
ohnen ff. junge, 
Perlzwiebeln ff. 
4,75 M. Preißelbeeren k 
2 1 — 
Po 7 


deutſchen Reiches nur 1,25 M., mit Bringerlohn 1,50 M. 2,50 M. argel, en, Bohnen, Car tt- 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt früchte in Dolen, laut Preisliſte. Alles incl. Gefäß ab hier geg. 
die Expedition der „Schönlanker 6% Nachn. oder Vorher⸗Send. des Betrages. Preisliſten koſtenlos. 
(H. Renn.) Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 
F. A. Köhler & Co., Magdeburg, 92 ründet 1835. 


Dahl Pflügen 


Dampfpäugarbeiten 


mit Burrells Patent- 
Compound-Maschinen 
die besten der Neuzelt = 
führt unter den coulante- 
sten Bedingungen aus 


Franz Nicola 
Magdeburg, 


Unternehmer für Dampf- 
culturen. 6019 


Drud und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


